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Eröffnung 
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Genf. Die 12. Vollverſammlung des Völkerbundes tt 


Do Montag vormittag durch den amtierenden Retspräji: 
rien, den ſpaniſchen Außenminiſter Lerroux, eröffnet 
Worten. Die Voll verſammlung tagt in dem eigens für die 
Delkerbundstagung mit großen Koſten hergerichteten Licht⸗ 
hal des Batiment Delectoral, in dem auch die Welt: 
4 dc ruſtungs konferenz tagen jolf, Der Andrang 
* Publikums, der Preſſe und der Photographen iſt ſehr 
. furt. 52 Regierungen ſind auf der diesjährigen Vollver⸗ 
lammlung vertreten. Anweſend find u. a. 21 Auzen⸗ 
Minifter. 


Die Eröffnungsrede Lerroug 
Genf. In ſeiner Eröffnungsrede in der Vollverſamm⸗ 
ung des Völkerbundes wies der amtierende Ratspräſident 
erroux gleich zu Beginn auf die Einberufung der Ab⸗ 
Rungskonferenz hin. Einen bedeutenden Fortſchritt zur 
frechterhaltung des Friedens ſtelle auch das Beſtehen des 
Mropaausſchuſſes dar. Beſonders bedeutungsvoll 
len die Arbeiten des Europaausſchuſſes auf dem Gebiet 
. der Ueberwindung der Weltwirtſchaſtskriſe. 

75 beiten des Völkerbundes hätten ſich im abgelau⸗ 
nen Jahr in erſter Linie auf die finanz⸗ und wirtſchafts⸗ 
bolitiſchen Fragen Europas gerichtet. Dennoch jei der Völ⸗ 
hund nicht an ſeiner Aufgabe der Prüfung der großen 
Itprobleme vorübergegangen. Die geſamte Welt befinde 
heute in einer ſchweren Kriſe, die in ihrer Ausdehnung 
115 Intenſität einzig in der Geſchichte der Menſchheit da⸗ 
che und die gleichmäßig die ſtärkſten wie die ſchwächſten 
Lulker erfaßt habe. 5 
eberall in Europa, in Amerika und in Aien herrſchten 
0 Unſicherheit und Furcht. ER 
nen breiteren Raum in den Darlegungen des Präſidenten 
m dann die Frage der internationalen Schulden und 
karationen ein. 
N Die Vertagung der internationalen Schulden⸗ und Re: 
 Perationszahlungen auf Vorſchlag des Präſidenten Hoo⸗ 
bver, die Konferenzen in London, Paris, Berlin und 
Vom, die Tätigteit der B73, die Arbeiten der Baſeler 
7 Fachverſtändigen ſeien Zeichen des Willens zur Wie⸗ 
Cergeſundung und des Wunſches zur Zuſammenarbeit. 
Wei ſei notwendig, daß dieſer Wille und dieſer Wunſch jetzt 
Hilter befeſtigt und ausgebaut würden, da die bisherigen 
Ki ismaknahmen nur zeitlich beſchränkt waren und ſich nur 
9 Ni einzelne Länder ausdehnten. Die gegenwärtige Voll⸗ 
5 Gelammlung des Völkerbundes biete hierzu die geeignete 
| klegenheit. Die jetzt beginnenden Verhandlungen der 
5 Vellverſammlungen müßten das Gelände für die kommenden 
tr, handlungen und Beſchlüſſe vorbereiten. Die hier ver⸗ 
bh, Den Negierungen der Welt müßten das Empfinden ha⸗ 
, daß ſie ſolidariſch bereit ſeien, die Verantwortung auf 
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Gens, In unterrichteten Kreiſen wird allgemein er⸗ 


5 Seite, daß in dem die Polenſrage behandelnden 
6 See Musidup des Völkerbundes von deutſcher 
* deb tag. der Minderheitenſchutz des Völkerbundes zur Sprache 
5 daß d. werden wird, Man will hierbei darauf hinmeiſen, 
die Erfahrungen der letzten Jahre hinlänglich die 

* r Wirkungsloſigkeit des gegenwärtigen Minder⸗ 
LNeitenſchutzes des Völkerbundes gezeigt haben und daß 
a um Intereſſe des Anſehens und der Stellung des Völler⸗ 
Andes eine grundlegende Neuregelung des bisherigen 
Be; N Minderheitenverfahrens notwendig geworden it. 
Ur wird hierbei geltend gemacht werden, daß die bisherige 


j nein 1 Behandlung der Minderheitenbeſchwerden in dem 
N auf er⸗Ausſchuß des Völkerbundsrates, die ſich ausſchließlich 
i lendie unfontroflierbaren und oft außeror⸗ 
1 lich anfechtbaren Mitteilungen der Regierun⸗ 
993 ultüzt, in leiner Weiſe als ein wirkſamer Minderheiten: 
Du aufgefaßt werden könne. Dieſe Verfahren in dem 
| übe, Ausichun des Rates, die völlig geheim verfaufen und 
get die den Minderheiten keinerlei Mitteilungen 
8 Fol h werden, haben allein im letzten Jahre zur 
de gehabt, daß 130 Minderheitendeſchwerden das Opfer 
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der Bölkerbundstagung 


Fromme Wünſche der Staatsmänner — Die Hoffnungen auf Beſſerung | 
Titulescu zum Bräfidenten gewählt — Raſche Arbeit der Kommiſſionen 
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Zitulescu 
Rumäniens Gejandier in Lendon wurde zum Völkerbundsprä⸗ 
ſidenten der diesjährigen Septembertagung gewählt. 
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ſich zu nehmen. Im Sinne des Geiſtes des Völkerbunds⸗ 
zalles ſei es jetzt an ihnen, 
die Woge des Peſſimismus zum Stillſtand zu bringen, 
die Zuſammenſaſſung der Bemühungen auf finanziel⸗ 
lem, wirtſcheftlichem und politiſchem Gebiete zu ſichern 
und unter den Geiſtern wieder Befriedung und Ver⸗ 
trauen zu einander herzuſtellen. 
Unter dieſem Zeichen müſſe die diesjährige Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes ſtehen. 


Titulescu Bräfident der Vollverſammlung 


Genf. Die Vollverſammlung des Völkerbundes hat am 
Montag in namentlicher Abſtimmung den rumäniſchen Londoner 
Geſandten Titulescu zum Präſidenten der diesjährigen Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes gewählt. Für Titulescu wurden 
von insgeſamt 52 abgegebenen Stimmen 25 abgegeben. 
21 Stimmen entfielen auf den ungariſchen Staatsmann Graf 
Apponyi. Titulescu, der bereits die vorjährige Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes präßidierte, iſt damit, entgegen 
allen bisherigen Gepflogenheiten, zum zweiten 
Male zum Präſidenten der Völkerbundsverſammlung gewählt 
worden. Dieſe Wahl iſt ausſchließlich auf die politiſchen Intri⸗ 
den der leitenden franzöſiſchen Kreiſe des Sekretariats, ins⸗ 
beſondere die Leitung der Informationsabteilung zurückzuführen 
die unter keinen Umſtänden einen Vertreter der im 
Weltkriege beſiegten Staatengruppe den Ehren⸗ 
poſten des Präſidenten der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung einräumen wollte. 


| der Minderheitenſchutz des Bölferbundes 


Grundlegende Aenderung des bisherigen Verfahrens erforderlich 


dieſer Ausſchüſſe geworden ſind. Man verlangt auf deut⸗ 
ſcher Seite, das den beſchwerdeführenden Minderheilen die 
Möglichkeit gegeben wird, vor dem Dreier⸗Ausſchuß ihre 
Beſihwerde zu begründen und daß die Minderheiten fort⸗ 
laufend über die Stellungnahme der Regie⸗ 
rungen zu ihren Beſchwerden unterrichtet 
werden. Ein aktives Vorgehen in der ſeit Jahren ver⸗ 
nachläſſigten Minderheitenfrage. 


Lokale Aufſtandsbewegung in Braſilien 
niedergeſchlagen 

London. Die braſilianiſche Regierung gibt bekannt, daß 
in der Stadt Nictheroy (an der Bucht von Rio de Janeiro) 
ein lokaler Aufſtand niedergeſchlagen worden ſei. Drei Auf⸗ 
ſtändiſche, darunter der Führer ſowie ein Mann der Regierungs⸗ 
truppen jeien getötet und mehrere Regierungsſoldaten verwundet 
worden. Die Auſſtändiſchen hätten vorübergehend das Poli⸗ 
zeipräſidium, das Gefängnis und verſchiedene andere Regie⸗ 
rungsgebäude beſetzt. Sie ſeien jedoch durch energiſches Zugrei⸗ 
fen der Militärpolizei und eines Bataillons Scharfſchützen nie⸗ 
dergeſchlagen worden. 


Mittwoch, den 9. September 1931 
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Köpfe ſollen rollen... 


Als die Starhemberg in Deutſchland und Hitler in 
Deutſchland dem Marxismus ihre Todfeidſchaft ankündigten, 
ſtellten ſie die Ausſicht, daß einmal, bei einem eventuellen 
Sieg, die Köpfe der Marxiſten im Sande rollen werden. 
Damals war der Marxismus noch in der Frontlinie, und 
die Kämpfe gaben hier und da Erfolge, von denen die Oppo⸗ 
ſition gemächlich leben konnte. Die Weltlage hat ſich in⸗ 
zwiſchen etwas verſchoben, man glaubt auf der Front des 
Finanzkapitals die Arbeiterintereſſen in den Hintergrund 
ſchieben. zu können, und ſiehe, das bißchen Gehirn iſt bei 
den Hahnenſchwänzlern und Hakenkreuzlern ausgerollt, ſie 
wiſſen nicht, welche Richtung ſie zur Geſundung einſchlagen 
ſollen, ein Chaos entſtand infolge beſtimmter Erfolge, aber 
man hat damit nicht den Marxismus niedergerungen, ſon⸗ 
dern die Lage ſelbſt derartig verdunkelt, daß an den Er⸗ 
folgen der nationalen Oppoſition Europa zugrunde zu gehen 
droht. Die vielgeprieſene nationale Front war voller Be⸗ 
geiſterung, als die Zollunion kam und man wollte es den, 
Bie een ſchon zeigen, Deutſchland ſollte eine Macht werden. 

ie Sozialdemokratie, die zur Vorſicht mahnte, ſagte voraus, 
daß man zwar die rechtliche Seite der Zollunion für ein⸗ 
wandfrei halte, die Art aber, wie die alte Diplomatie in 
Wien und Berlin mit ihrer Geheimnistuerei dieſe Schritte 
vorbereitet habe, zur Kataſtrophe führen müſſe. Heute 
haben die Seipel ihre Quittung aus Genf, Schober mußte 
ſich die Auslegung jenes Abkommens gefallen laſſen, welches 
Seipel einſt unterſchrieb und welches eben zum Tell Oeſter⸗ 
reichs Souveränität aufgehoben hat, auf Grund deſſen jetzt 
die Zollunion verboten wurde. Deutſchland hat zwar im 
Haager Gutachten Recht bekommen, aber Oeſterreich mußte 
ſeine Poſition, um einer Anleihe willen, aufgeben. Köpfe 
rollen durch eine Politit, die die Seipel in Wien vorbereitet 
haben und jetzt klagen, daß Oeſterreich Unrecht geſchieht. 


Die Zollunion iſt verloren und die Situation, die ſich 
in Genf jetzt herausgebildet hat, beweiſt einwandfrei, daß 
Frankreich für einige Jahre die Vorherrſchaft in Europa 
führt. Man fordert infolge der Verzichterklärung Schobers 
und Curtius Rücktritt, wieder ſollen Köpfe rollen, weil 
vernünftige Menſchen als Außenminiſter ſich den Tatſachen 
beugen mußten, welche ihnen der Nationalismus vorbereitet 
hat. Man kann jagen, daß die Stunde der Schober und 
Curtius geſchlagen hat, aber nicht zuletzt durch ihre eigene 
Schuld, weil ſie nicht den Mut fanden, eine energiſche 
Außenpolitik zu befolgen, wie ſie insbeſondere die Sozial⸗ 
demokratie empfohlen hat. Wenn Oeſterreich ſeinerzeit aus 
dem Hahnenſchwanzchaos glücklich herausgekommen iſt, dann 
nur, weil die Arbeiterregierung ganz energiſche Schritte 
unternahm und es auch jpäter beim Bankkrach unterſtützte, 
bis der Kurswechſel in England letzten Endes auch die un⸗ 7 
günſtige Abſtimmung im Haag zuitande brachte. Man kann 
zwar in aller Offenheit ſagen, daß nicht Oeſterreich oder 5 
Deutſchland vor dem Haag die Niederlage ſich holten, ſon⸗ * 
dern der Völkerbund, daß ſeine Zuſammenſetzung es fertig vi 
bringt, daß die Stimme Kubas in einer europäiſchen Frage 
entſcheidend wird. Aber letzten Endes iſt es doch eine Nie⸗ 
derlage der Zollunion, die man aufgegeben hat, noch bevor 
das Gutachten bekannt wurde. Die Nationaliſten fordern 
den Rücktritt der Außenminiſter, was ſie für einen Kurs 
aber ſetzen wollen und wen ſie für die Poſten in Bereitſchaft 
halten, iſt noch unbekannt. Was heute mit Schober geſchieht, 
haben wir mit Curtius bei der letzten Genfer Tagung erlebt, 
wo ein reinraſſiges Blatt, welches früher von Streſemann 
ausgehalten wurde, dem Außenminiſter in den Rücken fiel, 
die Autorität untergrub und, man kann ſagen, daß der Reichs 
kanzler nicht gerade für Curtius mutig eingetreten iſt, obgleich 
er doch angeblich eine Politik der „Verſtändigung“ betreibe. 


im Reich vollziehen, 5 7 A 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich verhindern, weil ein 
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Ziel nicht erreicht worden iſt, welches von vorhin zweifelhaft 
war. Ja, die Köpfe, die heute die Außenpolitik machen 
möchten, wiſſen nicht, daß ſie das Land in weiteres Unglück 
ſtürzen, nachdem gerade jene Politik des „Köpfe rollen 
laſſens“ das Vertrauen des Auslandes für Deutſchland und 
Oeſterreich zum Verhängnis werden ließ. Die Situation des 
14. September 1930 wirkt in Deutſchland fort und die fran⸗ 
zöſiſchen Nationaliſten ſpeiſen gierig ihre Agitation aus dem 
Nationalismus und ſeiner Hetze in Deutſchland. Statt der 
Köpfe der Marxiſten ſollen jetzt die Köpfe der Außenminiſter 
rollen, weil dieſe ſelbſt nicht mutig genug, ſich gegen einen 
Nationalismus wandten, der ihnen jetzt ſelbſt zum Ver⸗ 
hängnis wird. Ill. 


. 


Macdonald an die Nation 

London. Miniſterpräſident Macdonald erließ am Mon⸗ 
tag abend folgenden Aufruf an die Nation: 

„Die Regierung wird morgen dem Parlament gegenüber 
ſtehen und wird ein Vertrauensvotum verlangen und zweifellos 
auch erhalten. Ich wende mich an die Nation, uns auch ihrer⸗ 
ſeits ihr Vertrauen zu ſchenken und ſich alle Gedanken aus dem 
Kopſe zu ſchlagen, daß die Kriſe, der wir uns gegen⸗ 
überjehen, nicht tatſächlicher und gefährlicher 
Art war oder daß wir ihr mit irgendwelchen 
weniger durchgreifenden Maßnahmen hätten 
zu Leibe gehen können, als wir morgen dem Parlament 
zur Billigung vorlegen werden. Wir mußten ihr und allen ihren 
möglichen Folgen ins Auge ſehen. Wir mußten entſchloſſen und 
ſchnell handeln und die wichtige Tatſache, die wir bisher erreicht 
haben, iſt, daß das Unterhaus morgen nicht einer Lage des 
ſinanziellen Zuſammenbruches, ſondern fertigen Vorſchlägen wie 
dieſe furchtbare Möglichteit abzuwenden iſt, gegenüberſteht, um 
io das Land wieder ins Gleichgewicht zu bringen.“ 


Litwinow verhandelt weiter in Genf 
1 7 mit Frankreich und Polen 
Genf. Der ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow wird 
trotz der am Sonnabend abgeſchloſſenen Tagung des Europa⸗ 
ausſchuſſes, deſſen Mitglied er iſt, noch weiter in Genf verwei⸗ 
len, um in den nächſten Tagen perſönlich Verhandlungen mit 
Briand zu führen. Ferner jind Verhandlungen zwiſchen Zaleski 
und Litwinow vorgeſehen. 5 
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Schwere Anklagen gegen Berlins 

bekannkeſten Strafverteidiger 

Rechtsanwalt Dr. Alsberg, der berühmte Verliner Verteidiger, 

iſt jetzt zum Gegenſtand ſchwerwiegender Vorwürfe geworden. 

Nach der Behauptung eines früheren Gerichtseſſeſſors ſoll Als» 

berg bei dem Prozeß gegen Hugo Stinnes jr., den er verteidigte, 

eine Beeinfluſſung der Richter verſucht haben. Alsberg be⸗ 

zeichnet dieſe Anklagen als völlig frei erfunden und hat Strafs 
antrag gegen den Gerichtsaſſeſſor geſtellt. 
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4 Der König von Troplowitz 


64) 

Guſtav Hennig blickte ſcheu auf. 

„Nu. .. wenn's erſcht ans Mäſſer geht...“ 

„Wo iſt die Anna?“ fragte Leo Fabian. 

Ihm war der Anblick des Vaters an die Nieren gegangen. 
So hatte er ſich ihn nicht vorgeſtellt ... jo nicht. 

Er ließ den Guſtav Henisg ſtehen und lief durch den breiten 
Gang, bis zu den gewölbten Stuben, klopfte, drückte gleich darauf 
die Klinke nieder. 

Die Stuben waren leer. 

Als hätte eine eiſige Hand nach ſeinem Lerzen gefaßt, 
lo war ihm plötzlich. Als hätte er das ganze Burghaus leer und. 
ausgeſtorben geſunden. Nicht einmal der Anblick des Vaters 
war ihm ſo furchtbar geweſen wie der Anblick dieſer leeren 
Stuben. 

Aber da hörte er das Rollen von Rädern über den Gängen, 
hörte leichte und doch feſte Schritte. Und dann ſtieß der hölzerne 
Kinderwagen an den Türpfoſten, und Anna Hennigs Stimme 
ſagte ruhig: 

„Du biſt ſchon da, Leo? Ich war im Garten mit dem 
Felixel, dachte, ihr bliebet länger ben.“ 

„Tant“ Anna... liebes, gutes Annel!“ 

Er umfing ſie, drückte ſie auf den nächſten Seſſel herab, fiel 
vor ihr nieder, in ſeiner leidenſchaftlichen Jungenart, lag mit 
dem Kopf auf ihren im Schoß gefalteten Händen. 

So geborgen fühlte er ſich plötzlich. So ruhig. So ſicher. 
Und in ihr ſchmolz alle herbe Abwehr wie immer zuſammen. 
Kaum daß ſie noch wußte, warum ſie ihm gram geweſen, was ſie 
ihm vorzuwerſen gehabt. Saß da und krank feine Worte ein und 


fühlte, daß er ihre Nähe brauchte und ihre Ruhe und ihre Liebe, 
‚um über all die Berge hinwegzukommen, die ſich vor ihm aufs: 
türmten, und über das neue Grauen, das ſich neuerdings wie 


ein dunkler Schatten über das Burghaus geſenkt hatte. 

Aber dann, als er ſich erhob, ſich über die feucht glänzenden 
Augen ſtrich, ſo obenhin nach dem Felixel fragte und, in einem 
Atemzug, nach der Demoijelt ... da wurde ihr blondes ruhiges 
Heſicht unter dem glatten vollen Scheitel plötzlich hart. Ein 
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Reichskanzler und Sozialdemokratie 


Noch kein Ergebnis der Verhandlungen — Aufrechterhaltung der Forderung 
nach Abänderung der Notverordnung — Die Verhandlungen werden fortgeſetzt 


Berlin. Ueber die Beſprechung der ſozialdemokratiſchen 
Führer mit der Reichsregierung gibt die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei folgenden Bericht heraus: 

Die Anfang voriger Woche vertagten politiſchen Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen der Reichsregierung und der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Reichstagsfraktion wurden am Montag unter dem Vor⸗ 
ſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning und in Anweſenheit des 
Reichsfinanzminiſters Dietrich und des Reichsarbeitsminiſters 
Dr. Stegerwald fortgeſetzt. Für die ſozialdemokratiſche 
Fraktion waren an dieſen Verhandlungen beteiligt die Abg. 
Wels, Dr. Hilferding, Dr. Hertz, Aufhäuſer und 
Roßmann. Die Verhandlungen galten im weſentlichen der 
Abänderung der Julinotverordnung. Die Reichsregierung hatte 
ſeinerzeit in Ausſicht geſtellt, vor Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages ſchon eine Reihe der ſchlimmſten Härten zu beſeitigen. 
Dabei handelt es ſich im weſentlichen um Aenderungen hinſicht⸗ 
lich der Arbeitsloſenhilfe, der friſtbeſchränkten Für⸗ 
ſorge und um Wiederherſtellung des Tarifrechtes für 
die in öffentlichen Unternehmungen beſchäftigten Arbeitnehmer. 

Das Ergebnis dieſer Verhandlungen, in denen eine Reihe 
von Fortſchritten erzielt wurde, beſchäftigte am Montagnach⸗ 
mittag den Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion. 
Er billigte die Haltung ſeiner Vertreter. Im übrigen 
diente die Sitzung der Vorbereitung der am Dienstag ſtattfin⸗ 
denden Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion. Die 
Fraktion wird nicht nur zu den Ergebniſſen der ſehr langwieri⸗ 
gen Verhandlungen mit der Reichsregierung Stellung nehmen, 
ſondern ſich auch mit der künftigen Politik der Sozial⸗ 
demokratie und den Aufgaben zur Ueberwindung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe beſchäftigen. 


Der Kongreß 
der britiſchen Gewerkſchaften 

Briſtol. In der Eröffnungsſitzung des Kongreſſes der Ge: 
werkſchaften hielt Hayday eine Begrüßungsanſprache in der 
er u. a. erklärte, verhängnisvolle politiſche und finanzielle Ein: 
flüſſe ſeien hinter den Kuliſſen wirkſam geweſen, und geheime 
Kräfte hatten die Arbeiterregierung ausein⸗ 
andergebracht und eine neue Regierung geſchaffen, die ſich 
weder auf das Parlament noch auf das Volk ſtütze. Eine ger 
waltige internationale Finanzgruppe habe eine unbarmher⸗ 
zige und vollſtändige Finanzrevolution zuſtandegebracht, 
wie keine Militärdiktatur es zu tun vermocht hätte. Wir wer⸗ 
den, fuhr Hayday fort, uns an keinem Verſuch beteiligen, die 
Reallöhne der Arbeiter zu kürzen. Ein Appell an das Volk iſt 
notwendig, um das durch die letzten Ereigniſſe entſtandene 
politiſche Durcheinander zu beſeitigen. 


Eröffnung der indiſchen Konferenz 
am runden Tiſch 

London. Die zweite Tagung der indiſchen Konferenz 
am runden Tiſch nahm 5 57 ihren Anfang. Im St. 
James-Palaſt fand eine Sitzung des Ausſchuſſes für dundes⸗ 
ſtaatlichen Aufbau des indiſchen Reiches ſtatt. Der Lord» 
kanzler als Vorſitzender des Ausſchuſſes begrüßte die Dele⸗ 
gierten aus Indien und die Vertreter der engliſchen Par⸗ 
teien. Von den 31 indiſchen Mitgliedern des Ausſchuſſes 
find bisher nur die Hälfte eingetroffen. Gandhi, der 
Ende dieſer Woche erwartet wird, wird an den ſpäteren Be⸗ 
ratungen des Ausſchuſſes teilnehmen, ſobald dieſer zu prak⸗ 
tiſchen Aufgaben übergeht. Premierminiſter Macdonald, 
der für kurze Zeit im St. James⸗Palaſt erſchien, um die 
Delegierten zu begrüßen, erklärte: 9 bemühe mich mit 
allen Kräften darum, daß die guten Beziehungen, die bei 
der vorigen Konferenz hergeſtellt wurden, fortdauern und 
daß die Arbeiten dieſer SR zu einem erfolg rei⸗ 
chen allſeits befriedigenden Abſchluß gebracht werden. 


Hennigſches Geſicht voll eigenwilliger Verſchloſſenheit, wie es 
ihm fremd war an ihr, ſo daß er ſie erſtaunt anſah. 

Nach der Demoiielle ſollte er lieber nicht fragen. Die wäre 
davon mit einem Ingenieur. Auf wie lange, könnte ſie nicht 
ſagen. Aber ein Andenken hätte ſie zurückgelaſſen. 

Und Anna Hennig riß ein Päckchen heraus aus dem Schub⸗ 
fach des Schreibtiſches, das umwunden war mit einem verſchliſſe⸗ 
nen Kamiſolbändchen. „Sieh dir das Datum an!“ ſagte ſie und 
konnte den Teilen Ekel nicht verbergen, der ihre Mundwinkel 
herabzog. — Da wurde er rot. Wie Knaben rot werden. Und 
verſchränkte die Hände hinter dem Rücken, wie es Knaben tun, 
die fürchten, daß ein drohendes Stöckchen auf ſie niederſauſen 
könnte. And ſtammelte was zuſammen. 

Ach das — — nein — — ſo eine dumme Närrin! Wie 
hatte ſie nur können — —! Er hatte ihr doch verboten, Briefe 
aufzuheben und ſein Bild mitzunehmen. Es war doch nur Gut⸗ 
mütigkeit geweſen von ihm — — weil fie ſich den Fußknöchel 
verſtaucht hatte, nicht tanzen konnte und nun ohne was zum 
Beißen und zum Brechen. Er hatte ſie hergeſchickt, damit ſie ſich 
tüchtig ausfuttere — — ein nettes Mädel war es ja und ſollte 
Probe tanzen im Königlichen Theater in Berlin. Lebensſtellung. 
Herrgott nochmal — — den Burgkindern verſchlug es nichts, 
wenn ſie ihr biſſel Franzöſiſch von ihr lernten ſtatt von einer 
richtigen Erzieherin. Schließlich war es ein gutes Werk. Sie 
hatte ihm doch auch verſprochen, vernünftig zu ſein und einen 
plaufiblen Vorwand für die Herbſtkündigung zu finden. 

„Lilli war kaum unter der Erde — —.“ unterbrach Anna 
Hennig. And ſie war froh, nicht von ſich ſprechen zu dürfen. 
Nur von Lilli — — nur von der armen, kleinen Lilli — — 

Da riß der Leo. fie aber wieder an fi. hielt fie ganz keſt 
an ſich gepreßt. Ob fie denn das nicht verſtand — — — nicht 
verſtehen wollte? Gerade nach dieſen ſchrecklichen, entſetzlichen 
Tagen. Nach dieſen grauenvollen Nächten, in denen er Lilli immer 
und immer wieder vor ſich geſehen — — — wie ſie damals 
gelegen unter Blumen und — — — 


„Du weißt doch, Annel — — — Du weißt es doch beſſer als 
jeder andere. Verrückt wäre ich geworden — — —! Ich brauchte 


Leben, Licht. Bewegung um mich her — — — Fröhliches dummes 
Frauenlachen brauchte ich, dumme kleine Frauenhände. nach 
denen ich haſchen konnte wie ein Kind nach Schmetterlingen — 
Ich hätte ja brüllen müſſen vor Angſt und Grauen allein in 
meinen kahlen, fremden Zimmern — — — Verſtehſt du denn 
das nicht Annel — — — verſtehſt du mich nicht? Was hätte das 
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zum Leben erweckt, und der einzige, dem das Lebende zum Tod 


Braunſchweigs Oberbürgermeiſter 
verzichtet auf 10000 Mt. feines Gehalts 
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Braunſchweig Böhme hat 
zugunſten der Stadtkaſſe auf alle Bezüge verzichtet, die 12 00 
Mark überſteigen. Böhme hatte bisher insgeſamt ein Gehalt 
von 22000 Mark gehabt. Hoffentlich wird dieſes gute Beiſpfel 
recht bald auch bei anderen hochbezahl en Beamten nachgeahmt 

werden. 


— — — —— 4 — U— m ů— 
Amerikaniſche Stimme | 
zur Haager Entkſcheidung 


Neuyork, Die „Neuyork Times“ nimmt als einziges Blatt 
zur Entſcheidung des Haager Gerichtshofes in der Zollunions“ 
frage Stellung und erklärt, die Richter hätten ſich offenbar 
von nationalen Intereſſen beeinfluſſen laſſen. Die 


mit 8 gegen 7 Stimmen geigofiene Entſcheidung könne ſchwer“ 


lich das Anſehen des Gerichtshofes fördern. 


Juſammenſtöße mit Kommuniſten 

in Bulgarien 
Bisher 5 Tote und 20 Verletzte. 

Sofia. Am Sonntag kam es in Bulgarien gelegentlich 
einer Kundgebung jugendlicher Kommuniſten zu ſcharfen 
Zuſammenſtößen mit der Polizei. Die Kundgebung, die von der 
Polizei verboten worden war, wurde von der kommuniſtiſchen 
Partei geleitet. In den zwei Dörfern wurde das Polizeiguf⸗ 
gebot durch Militär verſtärkt, das, «ls die Lage bedrohlich 
wurde, von der Schußwaffe gegen die Menge Gebrauch machte, 
Bisher ſind auf ſeiten der Kommuniſten 5 Tote und etwa 20 
Verletzte zu verzeichnen, darunter auch Frauen und Kinder, 
welche die Kommuniſten zu ihrem Schutze als Deckung gebrauch“ 


ten. In Sofia wurden 160 Perſonen verhaftet. 
Spannung Tokio — Nanking? 
London. Der Korreſpondent des „Daily Telegtrapt“ 


in Tokio meldet, zwiſchen der japaniſchen und der chine⸗ 
ſiſchen Regierung herrſche eine ernſte Spannung, weil Nan⸗ 
king keine Genugtuung wegen der am 18. Auguſt in der 
inneren Mongolei erfolgten Ermordung des japaniſchen 
Hauptmanns Hakamura und ſeiner Begleiter gegeben habe. 


Bedingungsloſe Aebergabe 
der chileniſchen Auffkändiſchen 


Buenos Aires. Nach einer Meldung aus Santiago de Chile 
haben ſich die chileniſchen Aufſtändiſchen der Regierung bedi n' 
gungslos ergeben. Die Nachricht löſte in der Hauptſtadt 
ungeheuren Jubel aus. Die Bevölkerung füllte die Straßen und 
tanzte und fang. In einer amtlichen Mitteilung wird feſtge“ 
ſtellt, daß die Waffenſtreckung der Auſſtändiſchen nach der An“ 
drohung eines erneuten Bombardements erfolgte. 


mit Liebe, was hat das mit Lilli zu tun? Sag', daß du mich 
verſtehſt — — — hörſt du — — — ſag es. Du weißt ja nicht, 
wie allein ich bin. Immer allein — unter hunderten von Men“ 
ſchen. Der einzige Lebende bin ich. Der einzige, der das Schöne 
liebt und nur das Grauen kennt. Der einzige, der das Tote 


erſtarrt. Der Durſtige bin ich von allen und reiche den anderen 
den Becher. Wenn ich ſelbſt aus ihm trinken will, dann iſt die 


Quelle verſiegt. So — — — jetzt jage auch du mich fort — 
du, die meinen Frieden hält in ihren Händen, meine Ruhe — 
mein Glück — — Jage mich fort — — — du!“ 


Sie ſtrich ihm über das roſtbraune Haar. 

„Ich — dich fortjagen? Ich — dich?!“ 

Es war ein weher Klang in ihrer Stimme. 
nicht. Wollte das letzte erzwingen. — — — 

„Sage, daß du mich verſtehſt — — — Verſtehen ſollſt du 
mich — — — nicht mir verzeihen.“ 

„Ich ver—ſtehe dich,“ ſagte ſie leiſe. 

Und fie wußte nicht, war es Lüge oder Wahrheit, was ſie 
da ſprach.— — — e 

Die Operation des großen Chirurgen, die zwei Tage ſpäter 
im Beiſein des Doktors in dem hellen Paradeſaal ſtattfand, 22 
gab, daß dem Valentin Fabian der Schädelknochen eingedrückt 
war und ein loser Knochenſplitter bösartige Eiterung verurſacht 
hatte 

„Wer hat denn die Wunde damals verbunden?“ fragte er- 

Aber er wiederholte die Frage nicht, als er ſah, wie dem 
alten Arzt die Farbe aus dem Geſicht lief. 

„Das war eine Nacht damals geweſen — — — Dunnerjeh ° 
ine Nacht — — —“ 

Und er fliterte: 
im Burghaus“ 

Der Medizinalrat zuckte die Achſeln. Er mußte oft ſchweigen, 
Hatte ja dieswal auch keinen Zweck, loszuſchreien. Der Kranke 
war ein erfsdirter Mann. Die Schmerzen konnte er ihm * 
leichtern, ihm ein normal arbeitendes Gehirn wiederzugeben, 
das Hand nicht in ſeiner Macht. 

„Wird wohl auch Veranlagung ſein — — —,“ ſagte er ſpäter 
zu Sultan Hennig und Leo Fabian. 

Dachte ſich weiter nichts dabei ach 
Leo Fabian die Farbe wechſelte dem 
reichen Frühſtück. 


Er hörte ih“ 


„Gar ni reden derf man von dieſer Nacht 


Sah auch nicht, wie 
Lachte gemütich bei 


(Zortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 9. September 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 9. September 1931 


a Der Strumpf als Sparkaſſe 

Die alten Leute, beſonders die Bäuerinnen, pflegen 
5 Geld im „Strumpf“ oder im Strohſack aufzubewahren. 
Lort war das Geld jo ziemlich ſicher geweſen, wenigſtens nach 
Aufſaſſung der Bauersleute. J im Gehöft F 
„ochen und war es Papiergeld, jo war alles verloren, denn 
N dem Durcheinander haben die Bauersleute an das Geld 
Nicht gedacht u. als fie darauf kamen, war es bereits zu ſpät. 
Die Bankhäufer bemühten ſich aus Leibeskräfken die 
en, das Geld aus dem Verſteck 
grrauszuhelen und in der alle als Spareinlage anzulegen. 
In den Induſtriegebieten iſt das den Banken gelungen, aber 
auf dem flachen Lande ſind die Leute mißtrauiſch und wei⸗ 
n ſich, das Geld in die Kaſſe di tragen. Bei uns in 


euer ausge⸗ 


Bolniſch - Schleſien 


Bauersleute dazu zu be 


ö 
olen iſt der Strumpf und der Strohſack immer noch als 
eldeinlage im Gebrauch und die P. K. O. behauptet, daß 
uin Polen mindeſtens 200 Millionen Dollar im Strumpf, 
Mön im Strohſack liegen. Die P. K. O. bringt auch jede 
Woche in der polniſchen Preſſe Artikel zur Veröffentlichung, 
um welchen auf die Gefahren hingewieſen wird, die durch 
jolche Geldaufbewahrung eingetreten find, bezw. eintreten 
Sonnen. Sie hat auf die Spareinlagen Prämien ausgeſetzt 
und unterläßt ſonſt nichts, um in den Beſitz des Geldes, das 
im Strumpf, bezw. Strohſack liegt, zu gelangen. ; 


Den Bauern braucht man das nicht übel zu nehmen, 
daß ſie den Strumpf bezw. den Strohſack mit der Sparkaſſe 
gleichſtellen. Aber es ſind nicht allein dumme Bauern, die 
das Geld zu Hauſe verſtecken, denn wir haben auch hoch in⸗ 
telligente Leute mit Titeln in Polen, die das Geld im 
„Strumpf“ verſteckt halten. Das trifft ſelbſt auf geiſtliche 
errn zu, die die beſchränkten Leute aufklären ſollen, wie 
Gelder am ſicherſten aufbewahrt werden müſſen, um vor 
diebiſchen Händen geſchützt zu werden. In Tarnowitz iſt 
as paſſiert und zwar dem Konfrater Herrn Bednarz. Ge⸗ 
wiß hat Herr Bednarz ſein Geld im „Strumpf“ und im 
Strohſack nicht aufbewahrt, aber das kommt auch nicht in 
etracht. Wer Geld 5 Hauſe liegen hat, pflegt man zu ſa⸗ 
gen, daß er das Geld im „Strumpf“ verſteckt hält. Und 
Herr Bednarz hatte das Geld zu Hauſe aufbewahrt, anſtatt 
es in der Bank anzulegen. Er hat ſich in Zakopane einen 
ſchönen Kaſten angelegt und dieſer Kaſten galt bei ihm als 
die „Sparkaſſe“. 3000 Zloty hat er dem ſchönen und ſchmucken 
äſtchen anvertraut. Ja die Herren Konfraters haben Geld 
genug, trotz der Kriſe und der großen Not, unter welchen 
s Voll leidet. Es haben ſich „Spaßmacher“ gefunden, die 
den Herrn Konfrater Bednarz um die 3000 Zloty erleich⸗ 
derten und ihn gleichzeitig belehrten, daß das Geld nicht im 
„Strumpf“ aufbewahrt werden 1 5 
Das ge am vergangenen Freitag, als Herr Kon⸗ 
ater 3 war. Wr dem Fenſter der Wohnung des 
onfraters Bednarz in Tarnowitz, erſchien ein Mann, 
Jopfte an und erſuchte die Wirtſchafterin ſofort nach dem 
Staatsgymnaſium zu gehen. Die Wirtſchafterin lief auch ſo⸗ 
een en rar hab en lan den 
nn r geſchi Inzwiſchen en zwei 
Männer die Wohnung des Konfraters 4 9 find N 
gedrungen und haben den Schreibtiſch durchſucht. Sie fan⸗ 
den das ſchmucke Käſtchen aus Zakopane mit dem Gelde und 
datten daran ihre Freude. Das Käſtchen war ſehr ſchön und 
er Inhalt war noch viel ſchöner. 3000 Zloty liegen nicht 
auf der Straße, weshalb ſie auch die ganze „Hausbank“ 
dam: Spareinlage mitgehen ließen. Bald kehrte die Kon⸗ 
fratermaid heim, denn ſie fand ihren Brotgeber nicht im 
Staatsgymnaſium und entdeckte zu ihrem Schrecken, daß der 
Naſten und das Geld inzwiſchen Beine bekommen haben. 
bei Konfrater Bednarz machte ſaure Miene und benach⸗ 
kichtigte die Polizei, die jetzt nach den „Spaßmachern“ ſucht. 
Selbſt wenn ſie gefaßt werden, wird Konfrater Bednarz auf 
die 3000 Zloty verzichten müſſen, denn die Diebe werden 
liche rlich das Geld im „Strumpf bezw. „Strohſack“ nicht 
aufbewahren, wie das Konfrater Bednarz zu tun beliebte. 
Er wird jetzt der P. K. O. recht geben, daß der „Strumpf“ 
lein ſicheres Verſteck für jo viel Geld iſt und die P. K. O. 
wird einen neuen treuen Klienten mehr haben. 


3 en 


Schiedsſpruch in der Lohnſtreitfrage 
in der Holzinduſtrie 

Der Schlichtungsausſchuß befaßte ſich in ſeiner geſtrigen 
Sitzung mit der Lohnſtreitfrage in der Holzinduſtrie. Den 
Vorſitz führte der Arbeitsinſpektor Koſſuth. Nach längeren 
eratungen iſt man übe reingekommen, daß die Löhne in den 
ägewerken nur in den höheren Gruppen um 5 Prozent 
abgebaut werden ſollen, während alle übrigen Löhne un⸗ 
berührt bleiben. Der Schiedsspruch iſt ab 7. September für 
beide Teile als verbindlich zu erklären, falls er nicht an⸗ 
gefochten werden jollte. 


Ueberſtunden werden abgeſchafft 


Das Arbeitsminiſterium hat an die Bezirksarbeits⸗ 
inſpektoren ein Zirkular geſchickt und empfiehlt dort Kon⸗ 
lerenzen mit den Arbeitgebern abzuhalten und die Abſchaf⸗ 
ung aller Ueberſtunden in den Induſtriebetrieben zu er⸗ 
wingen. Desgleichen ſoll darüber gewacht werden, daß 
ugendliche und Frauen unter keinen Umſtänden zu Ar: 
eiten angehalten werden, die geieklig verboten find. Ueber: 
ſchreitungen dieſer geſetzlichen a en ſollen rüdjichts- 
= verfolgt werden. Man hat feſtgeſtellt. daß die Ueber- 


kunden in den Induſtriebezirken durch 25 Prozent der Ge⸗ 
ſamtbelegſchaft gearbeitet werden. Die Arbeitsinſpektoren 
ollen dem Min enge jene Betriebe, die fih an die An- 
ordnung nicht halten wollen, namhaft machen. 


Vor der Einführung des neuen Fahrplans 


ö d kückſichtigt. 


die Zukunft gehört der Arbeiterklaſſe 
und dem Sozialismus 


Vortrag des Genoſſen Dr. Glücksmann — Stark beſuchte Verſammlung — Die gegenwärtige Wirtſchafts · 
Ordnung am Zuſammenbruch 


Am Sonntag vormittag fand im großen Saale des 
Volkshauſes in Königshütte eine Verſammlung ſtatt, zu der 


ſich die Mitglieder der Gewerkſchaften, Partei und Kultur⸗ 
vereine ſo zahlreich einfanden, daß nicht ein einziger Stuhl 
unbeſetzt geblieben war. Damit wurde bekundet, daß in⸗ 
folge der geſpannten Verhältniſſe derartige Verſammlungen 
öfters abgehalten werden müßten, um die Arbeiterſchaft 
aus berufenem Munde über alles Aktuelle zu unterrichten. 

Der Ortsausſchußvorſitzende eröffnete die Verſammlung, 
begrüßte die ſo zahlreich Erſchienenen und gab den Zweck 
derſelben bekannt. Hierauf hielt Genoſſe Dr. Glücks⸗ 
mann einen Vortrag über die politiſſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Lage im allgemeinen und bei uns 
im beſonderen. Aus ſeinen intereſſanten Ausführun⸗ 
gm it zu entnehmen, daß in den heutigen Zeiten etwas vor 
ſich geht und viel anders zu erwarten ſei, nachdem heute 
über 22 Millionen Arbeitsloſe auf der gan⸗ 
zen Welt vorhanden ſind. Hinzugerechnet die dazu 
gehörigen milienmitglieder ſo kann man getroſt an⸗ 
nehmen, daß 100 Millionen Menſchen von der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe betroffen ſind. Am verwunderlichſten bleibt es 
dabei, daß noch vor zwei Jahren nur Europa von der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit betroffen war und heute das 
reichſte Land der Welt, Amerika, bei ſeinen 4% Milliarden 
Golddollar eine Arbeitsloſenzahl von über 6 Millionen zu 
verzeichnen hat. Somit iſt die noch vor zwei Jahren ge⸗ 
dieses lokale Kriſe, eine Weltkriſe geworden. And 
dieſes alles, trotz Ueberfluß an Lebensmitteln und Gegen⸗ 
ſtänden des ze. Bedarfs, die letzten Endes zwangsweiſe 
vernichtet werden, anſtatt ſie der Menſchheit zugänglich zu 
machen. Und dieſes nennt man unter Umjtänden die „Gött⸗ 
liche Weltordnung“. Solche Zuſtände ſind unhaltbar und 
müſſen zu einem Zuſammenbruch führen, wenn nicht eine 
Wandlung in den Gehirnen unſerer Machthaber in letzter 
Stunde Einkehr halten wird. Daß dieſes nicht nur die So⸗ 
zialiſten vorausſehen, bezeugt, daß auch der Biſchof Kubina 
an den heutigen Zuſtänden die ſchärfſte Kritik geübt hat. 
Ein Erzbiſchof Kordacz in Prag wurde an ſolcher berechtigter 
Kritik davongejagt, weil bekanntlich Wahrheit viel ſchwerer 
zu ertragen iſt, als Unwahrheit ir predigen. Jedenfalls 
ein Zeichen, daß es auch daſelbſt ſchon dämmert. Und daß 
etwas kommen muß und wird, das ſehen nicht nur die So⸗ 
zialiſten, ſondern auch ernſte Wirtſchaftspolitiker. Denn 
ebenſo, wie die Kraft mit dem Zunehmen der Jahre ab⸗ 
nimmt, ſo geht es auch der heutigen Geſellſchaftsordnung. 
Auch die Kraft des heutigen Kapitals geht zu Ende. 

Wir leben heute in einer Uebergangszeit, was die po⸗ 
litiſchen Unruhen überall beweiſen. Hinzu kommt noch, daß 


die Kriſe auch auf die Landwirtſchaft ſchon übergreift und 


immer weitere Kreiſe in Mitleiderſchaft zieht. ie natur⸗ 
gemäße Folge iſt ein Zuſammenbruch. Ein ernſtes Zeichen 
iſt es auch für die Banken, die nach verſchiedenen Zuſammen⸗ 
brüchen heute auf ſehr brüchigen Füßen ſtehen. 

Redner ſtreift die Verhältniſſe in Rußland, wie fie ge⸗ 
genwärtig dort liegen, bemerkt hierzu, daß es in Rußland 
noch keine Arbeitsloſen gibt, und man es der Zukunft über⸗ 
laſſen muß, ob die angewendeten Methoden gut oder 
ſchlecht find — Auf unſere Landes verhältniſſe 
übergehend, bemerkt der Referent, daf 
unſere Wirtſchaftspolitiker eine Art Geloſtbetrug üben, 
indem ſie Verſprechungen machen, die aber nicht eintreten, 
und die Kriſe auch bei uns immer ſchärfere Formen 
annimmt. Heute hat man ſich ſchon eines Beſſeren 
beſonnen, indem man zu merken gibt, daß g 

die Kriſe noch lange dauern wird, und verſchiedene 

Polititer mit einer ſolchen bis zum Jahre 1934 rechnen. 
Hoffen wir, daß das nicht zutrifft, möglich iſt aber alles, 
wenn nicht eine andere Wirtſchaft einſetzen wird. Zu ver⸗ 
urteilen iſt es, wenn der Staat die Gehälter und Löhne 


der Beamten und Arbeiter abbaut, ſich das private Kapital 
darin anſchließt und Lohnreduzierungen, wie ſie heute auf 
der Tagesordnung ſind, vornimmt. — 

Durch die verminderte Entlohnung wird die Kauf⸗ 

kraft der breiten Maſſen geſchwächt und dadurch die 

Kriſe weitere ſchlimmere Formen annehmen muß. 

Würde man die Maſſen jo entlohnen, wie es jein 

ſoll, dann brauchten die Magazine und Läger nicht 

ſo überfüllt ſein, denn Bedarf beſteht heute überall 

an allen erdenklichen Lebensbedürfniſſen. 

Ebenſo beſtellt iſt es mit der Wohnungsbeſchaffung. In 
Polen allein werden über 1 Million Wohnungen benötigt, 
Würde man den Bau von ſolchen mit allen Mitteln 5 
ſo könnte hunderttauſenden Arbeitsloſen Brot und Beſchäf⸗ 
tigung gegeben werden. Was macht man aber, 

man gibt alljährlich 1 Milliarde Zloty für Rüſtungs⸗ 

zwecke aus und ſtellt nur ganz geringe Summen für 

den Wohnungsbau zur Verfügung. 


Hierbei wird das kommende Mieterſteuergeſetz einer 


ſcharfen Kritik unterzogen, das eine weitere Belaſtung der 
breiten Maſſen bringen wird, wenn es zur Durchführung 
kommen ſollte. Die Sozialisten ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß während der „Wirtſchaftskriſe, wo die Arbeitermaſſen 
ſchon ſo am ſchwerſten betroffen werden, von einer Ein⸗ 
führung die Rede nicht ſein kann und ſie von ſozialiſtiſcher 
Seite abgelehnt wird. — Um die Arbeitsloſigkeit 
einer Milderung entgegenzuführen, muß eine 
Kürzung der bisherigen Arbeitszeit erfolgen, \ 
Platz greifen. Denn die techni⸗ 
ro⸗ 


10 
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gen reagiert und ſich verblenden laſſen. 
Drei Sozialiſten können es nicht ſchaffen, trotzdem 
fie voller Ehrlichkeit ru find, 
Vielleicht wird man bis zu Neuwahlen genug Lehrgeld bes 
zahlt haben und ſich dann auch eine andere Vertretu 
len. Redner erwähnt, daß die Partei und Gewerkſchaften 
daran gehen müſſen, um die heutigen traurigen Verhältniſſe 


des Kapitals und der ungerechten W der Güter zu _ 


überwinden und das morſche Gebäude ſelbſt jeinen Zu: 
ſammenbruch erleben wird. 

Darum muß auch die heutige Loſung ſein: 

Hinein in die Partei und Klaſſenkampfgewerkſchaften. 

Die Zukunft der Arbeiterklaſſe und dem Sozialismus! 

Nachdem noch verſchiedene Anfragen beantwortet 
wurden, wies Redner auf die eingeführten Standge⸗ 
richte bei uns hin, und erſuchte die Verſammelten grote 
Vorſicht an den Tag zu legen, denn gerade bei Demonſtra⸗ 
tionen können verſchiedene Ereigniſſe eintreten und die 
Drahtzieher in den meiſten Fällen ſuchen dann das Weite. 
zer fand die impoſante Verſammlung 12.30 Uhr ihr 

nde. m. 


Der Vorſtand der Spolka Bracka hat vor einigen Wochen 
den Beſchluß gefaßt, die Arbeitszeit für das Krankenhaus⸗ 


perſonal zu verlängern. Anfangs ſollte die Arbeitszeit auf 
10 Stunden pro Tag feſtgeſetzt werden, aber man hat ſich 
die Sache überlegt und will jetzt die 12ſtündige Arbeitszeit 
einführen. Noch in der vergangenen Woche, und zwar am 
Donnerstag add und Sonnabend, wurde in den Kran⸗ 
kenhäuſern der Spolka neue Arbeitseinteilung vorgenommen 
und dabei die Arbeitszeit auf 12 Stunden pro Schicht ver⸗ 
längert. Der Direktor Potyka hat raſch ſeinen Urlaub an: 
99 0 und ſein Vertreter wollte mit dem Verbande der 
ngeitellten überhaupt nicht konferieren. Er führte die 12⸗ 
ſtündige Arbeitszeit ein und ließ alle 7 80 75 der Angeſtell⸗ 
ten zurück. Die Vorſtellungen beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar brachten auch keinen Erfolg. Im Vorſtand der 
Spolka ſitzen zur Hälfte die Arbeitgeber und zur Hälfte die 
Vertreter der Arbeiter, die Knappſchaftsälteſten. Die An⸗ 
eſtellten hoffen noch, daß die Knappſchaftsälteſten die Ein⸗ 
ührung der 12jtündigen Arbeitszeit in den Spitälern zur 
Sprache bringen werden. Ob ſie aber etwas erreichen wer⸗ 
den, iſt fraglich. 


1 Milliarde rückſtändige Steuern 

Nach Berechnungen des Finanzminiſteriums betragen 
die rückſtändigen Steuern rund 1 Milliarde Zloty. An 
erſter Stelle ſteht die Vermögensſteuer mit 403 Millionen 
Zloty, dann die Umſatzſteuer mit 231 Millionen, die Ein⸗ 
kommenſteuer mit 205 Millionen, die Grundſteuer mit 42 
Millionen Zloty. Die Verzugszinſen von den rückſtändigen 
Steuerbeträgen machen 124 Millionen Zloty aus. Die 
Regierung beabſichtigt einen Teil der Beträge für die Hilfs⸗ 
aktion zugunſten der Arbeitsloſen zu verwenden, beſonders 
die älteren Rückſtände. Doch iſt es fraglich, ob ſie in der 
Lage ſein wird, die alten Steuerrückſtände einzuziehen. 


Rigoroſer Hausbeſitzer. 

Ueber das rigoroſe Vorgehen einzelner Hausbeſitzer gegen 
ihre Mieter iſt in den Spalten dieſes Blattes des öfteren ſchon 
berichtet worden. Es ſcheint aber, daß dieſe Leute tapfer in die 
Fußtapfen ihrer großen Herren vom Stamme „Nimm“ treten; 
denn die Klagen wollen nicht verſtummen. Exmiſſionen werden 
rückſichtslos durchgeſetzt und allerhand Schikanen werden gegen 
ihnen nicht genehme Mieter erfunden und man muß ſchon Ner⸗ 
ven, wie Stricke, haben, um dieſe zu ertragen. 

Ein ſolch rigoros vorgehender Hausbeſitzer, iſt der, auf der 
Eiſenbahn als Wagenmeiſter angeſtellte, Alois Bebok, aus Wel⸗ 
nowiec, mit dem ſich ſchon einige Verſammlungen des Mieter⸗ 
ſchutzvereins beſchäftigten, da er dauernd mit feinen Mietern 
im Kriegszuſtande lebt. Nicht genug damit, daß die meiſten 
dieſer Leute ihr Haus in der Inflationszeit einem andern für 
den Wert einer Streichholzſchachtel abkauften, wollen ſie es jetzt 
noch ſo haben, daß die Mieter ihnen die einzelnen Wohnungen 
fein in Ordnung bringen und wenn ſich 
lichen Gründen dagegen auflehnt, ſo gibt es bei dieſem guten 
Hauswirt gleich echten oberſchleſiſchen „Beiſel“, denn Bebok wird 
leicht handgreiflich. Arbeitsloſe, die ſich durch Singen ihre 
elende Lage ein bischen erleichtern wollen, werden mit den Wor⸗ 
ten: „Raus, ihr Faulenzer und wer arbeiten will, findet auch 
Arbeit“, bedacht. 5 

Vor einigen Tagen vernagelte er aus nichtsſagenden Grün 
den eine, einem Mieter gehörende Tür, ſo daß dieſer weder ein, 
noch aus konnte. Als dieſer aber die ſchon halbverfaulte Tür 
auſſtieß, da ſchrie dieſer gute Freund vom Hausbeſitzer, wie toll, 
nach der Polizei und verlangte Schadenerſatz, und zwar gleich 
85 Zloty für ein paar halbverfaulte Bretter. Ob er dieſe nun 
erhalten wird, iſt noch eine Frage, denn dieſer Mieter it glück⸗ 
licherweiſe nicht gerade auf den Kopf gefallen und das Gericht 
beſchäftigt nun dieſe Sache. Hoffentlich erhält unſer Freund 


wüh⸗ 


ein Mieter aus recht⸗ 


Vebok vom hohen Gericht eine Ermahnung, wie man ſich gegen 
ruhige Mieter verhalten ſoll. 

Vielleicht intereſſiert ſich aber auch noch die Eiſenbahnbe⸗ 
hörde für den Fall, denn dort wurde doch angedeutet, daß man 
mit den Doppelverdienern aufräumen will und Bebok zählt un⸗ 
ſeres Erachtens nach zu dieſen, denn außer 2 Häuſern, beſitzt er 
noch eine gutgehende Bäckerei, von der es ſich ja allein gut leben 
läßt. Die Arbeitsloſen aber, die er von ſeinem Hofe hetzt, wer⸗ 
den froh ſein, ſeinen Poſten beſetzen zu können. 


Wenn Bebok, der ein Flüchtling iſt, es in ſeiner alten Hei⸗ 


mat auch ſo trieb, dann nimmt es uns nicht wunder, daß er tür⸗ 
men mußte. 


Achtung, Verkehrskarteninhaber! Die Katto⸗ 
witzer Polizeidirektion erſucht alle Inhaber der Verkehrskarten, 
ab Nummer 30 001 bis 40 000, dieſe Karten bis ſpäteſtens zum 
12. d. Mts., bei den einzelnen Polizeikommiſſariaten, zwecks Ab⸗ 
ſtempelung und Verlängerung der Gültigkeit, abzugeben. Die 
Abfertigung erfolgt täglich in der Zeit, von 8 Uhr vormittags 
bis 3 Uhr nachmittags. Die Verkehrskarteninhaber werden noch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß fie für die Verlängerung der 
Verkehrskarte eine Gebühr von 2 Zloty, und zwar jofort bei der 
Abgabe, zu entrichten haben. Y. 

Beſtrafter jugendlicher Leichtſinn. Ein aufregender Vorfall 
ereignete ſich auf der ulica Krol.⸗Hucka in Kattowitz. Dort 
klammerte ſich der 11jährige Schulknabe Fritz Lange an ein 
heranfahrendes Fuhrwerk, um auf ſolche Weiſe nach Kattowitz 
zu gelangen. Als der Kutſcher mit ſeinem Geſpann jedoch nach 
der Richtung Lohenlohehütte einbog, verſuchte der Knabe raſch, 
unbemerkt abſpringen. Durch einen Fehltritt kam der Burſche 
zu Fall und prallte gegen den Bordſtein. Der Junge kam zum 
Glück auf ſeine Büchertaſche zu liegen, er befand ſich nämlich 
auf dem Wege zur Schule, ſo daß der Aufprall weſentlich abge⸗ 
ſchwächt wurde. Lange erlitt nur leichtere Verletzungen am 
Kopf und den Händen. Nach Anlegung eines Notverbandes 
wurde der Verunglückte von zwei Straßenpaſſanten nach ſeiner 
elterlichen Wohnung geſchafft. 9j. 


Königshütte und Amgebung 


Zentraliſation von Büros. 

Die Königshütte ſetzt ſich aus den Betrieben der unteren 
Sohle und den Werlſtättenbetrieben der oberen Sohle zuſammen. 
Vor etwa 20 bis W Jahren, als die Königshütte in hoher 

Blüte ſtand und ſich die Belegſchaft täglich erhöhte, mußte eine 
Teilung der verſchiedenen Büros vorgenommen werden. Es 
wurde für die oberen Betriebe die Werkſtättenverwaltung, mit 
jelbjtändiger Kaſſenverwaltung. Meldeamt, Rechnungsbüro und 
‚anderen Büros gegründet. Da die Werkſtättenverwaltung auch 
ſchon eine Belegſchaft bis annähernd 3000 Mann, zu verzeichnen 
batte, war die Einführung der Selbſtverwaltung ein dringen⸗ 
des Bedürfnis. So ging es jahrelang. Da wir nun einmal im 
Zeitalter der Nationaliſterungen, Zuſammenſchlüſſen uw. ſtehen, 
durfte auch nicht an den Büros ſpurlos vorbeigegangen werden. 
Ein eigens dazu beſtellter Herr hat dieſes durchzuführen, gleich⸗ 
gültig, ob es vorteilhaft für die Arbeiterſchaft iſt oder nicht. 
Für die Verwaltung verſpricht man ſich davon Wunderdinge und 
große Erſparniſſe. Man kehrt zur alten preußiſchen Einfachheit 
zurück, beginnt mit der Verlegung der Büros und ſchafft den⸗ 
ſelben Zuſtand, wie er vor 20 Jahren beſtanden hat. Manche 
Stellen bezeichnen dies als einen großen Fortſchritt, indem be⸗ 
veits angefangen wurde, zuſammenzuſchließen. i 
Die bisher, an der ulica Bytomsta, gelegenen Kaſſe der 


Werkſtättenvetwaltung wurde ſeit geſtern der Kaſſe der Hültten⸗ 


verwaltung, an der ulica Moniuszki, einverleibt. Ebenſo ſollen 

in den nächſten Wochen die Rechnungsbüros nach dem früheren 
„Ruſſenlager“, an der ulicn Ks. Skargi, verlegt werden, even⸗ 
tuell das Meldeamt nach dem Hüttenmeldeamt an der ulica Mo⸗ 
niuszki. Die Leidtragende iſt wiederum die Arbeiterſchaft, weil 
‘fie bei Inanſpruchnahme dieſer Büros, bei verſchiedenen Gele: 
genheiten, den weiten Weg vom Chorzower Gelände nach dem 
anderen Ende der Hütte machen muß. Hierzu ſind mindeſtens 20 
Minuten erforderlich. Aber trotz alledem, es lebe die Rationa⸗ 
lijierung und der Zuſammenſchluß! m. 


Immer wieder das Meſſer. Ein gewiſſer Johann W. wurde 
in den Abendſtunden des Sonntags, an der ulica Bytomska, 
von dem Arbeiter L. R. durch drei Meſſerſtiche erheblich ver⸗ 
letzt. Das ſtädtiſche Sanitätsauto brachte den Verletzten in das 
ſtädtiſche Krankenhaus. Ein perſönlicher Streitfall ſoll der 
Grund zur Tat ſein. 1 545 

Ein armes Dienſtmädchen beſtohlen. Eine gewiſſe Helene 
Jodziewicz aus Königshütte, von der ulica Sobieskiego, trat bei 
einer angeblichen Frau Majewski als Dienſtmädchen in Stellung. 
Sofort, nach dem Antritt der neuen Stellung, äußerte ſich Frau 
M., verreiſen zu müſſen und erſuchte das Mädchen, ſie zu beglei⸗ 
ten. Das Mädchen kam dem Wunſch nach, packte ihren Koffer 
und trat den Weg mit der Frau nach dem Bahnhof an. Auf 
Vorſchlag derſelben, kehrten ſie unterwegs in ein Reſtaurant 

‚on der ulica Wolnosci ein. Daſelbſt fiel es der „Dienſther⸗ 
rin“ ein, daß ſie in einer Schofoladenfabrif, an der ulica Gorna, 
noch ein Paket abzuholen habe. Das Mädchen wurde dahin be⸗ 
ordert, fand aber eine ſolche dort nicht or. Als fie wieder 
zurückkehrte, mußte fie die Wahrnehmung machen, daß ihre „gnä⸗ 
dige Frau“ bereits mit dem Koffer verſchwunden war. Dem 
ormen Mädchen iſt dadurch ein großer Verluſt entſtanden, da ſie 
ihre ſämtlichen Garderobenſtücke einbüßte. m. 


Siemianowiß 
Aus der Polizeiſtube von Michalkowitz. i 
In der letzten Zeit mehren ſich die Klagen innerhalb der 
Bevölkerung, daß im Michalkowitzer Polizeibüro recht merk⸗ 
würdige Methoden herrſchen. So z. B. jetzt, in der Periode der 
Verkehrskartenabſtempelung. Der Polizeibeamte Schiron, welcher 
die Karten zu dieſem Zwecke entgegennimmt, verweigert Frauen, 
deren Männer in Deutſch⸗Oberſchleſien arbeiten, und die irgend 
eine Erledigung dortſelbſt vornehmen müſſen, den Grenzaus⸗ 
weis, welcher jedem Bürger, deſſen Legitimationskarte ſich beim 
Stempeln befindet und der drüben eine wichtige Erledigung hat, 
zuſteht. Es kommen Fälle vor, daß in einer Familie, deren Er⸗ 
nährer auf der deutſchen Seite in Arbeit iſt, plötzlich ein Fami⸗ 
lienmitglied erkrankt und den Arzt aufſuchen muß. Weder Ver⸗ 
kehrskarte, noch Ausweis, ſtehen ihm zur Verfügung, und er muß 
erſt zwiſchen den Poligzeiſtellen Bittkow und Michalkowitz hin⸗ 
und herlaufen und den Fall ganz genau erklären, ehe er zu 
ſeinem Recht kommt. Wenn es ſich aber ereignet, daß gar der 
Mann verunglückt und die Familie ihn beſuchen will, ſo iſt 
dDdieſe beſtimmt gezwungen, einen faſſchen Weg eintzuſchlagen, 
wenn fie doch nur ihrem natürlichen Wunſche nachkommen und 
den Vater ſehen will, 


k 


rein ſachlich einz RR 


Nachtlänge zu den Breiter Vorfällen 


* 


4 wöchentliche Gefängnisſtrafe gegen Polonia⸗Redatteur beſtätigt a 


Ein Eußerſt intereſſanter Prozeß, bei welchem auch 
Oberſtaatsanwalt Dr. Tokarski als Beobachter zugegen war 
und auf welchem auf die Breſter Vorgänge zurückgegriffen 
wurde, gelangte vor der Ferienkammer des Landgerichts 
Kattowitz, vor dem Dreirichterkollegium, zum Austrag. Den 
Vorſitz führte bei dieſer Prozeßſache der Gerichts⸗Vizeprä⸗ 
ſident Dr. Nadoweki. Anklagevertreter war Unterſtaats⸗ 
anwalt Dr. Kowoll. Die Verteidigung des Beklagten, Re⸗ 
dakteur Stanislaus Skrzypczak von der „Polonia“ über⸗ 
nahm der Advokat Dr. Coedrowski. 

Gegenſtand nachmaliger Verhandlung war im Beru⸗ 
fungsverfahren der Prozeß gegen die „Polonia“, welche 
Zt. über den Verlauf des Prozeſſes gegen das Endecja⸗ 
Organ, die Bromborger Zeitung berichtete, in welcher die 
Breſter Vorfälle behandelt wurden. Der Poloniaartikel 
erſchien unter der Bezeichnung „Die Breſter Schande vor 
Gericht“ und wurde konfisziert. Das Kattowitzer Gericht 
verurteilte in 1. Inſtanz den verantwortlichen Redakteur 
Skrzypczak, wegen Verunglimpfung ſtaatlicher Einrichtun⸗ 
gen und Beleidigung, zu 4 Wochen Gefängnis, wogegen Be⸗ 
ruſung eingelegt wurde Bemerkenswert iſt, daß der Brom⸗ 


berger Prozeß, alſo die eigentliche Urſache zu dem Polonia⸗ 


prozeß nach erfolgter n 
bis zum heutigen Tage noch immer nicht zur Verhand⸗ 
lung kam, 
und angeblich demnächſt das Gericht in Thorn beſchäftigen 
wird. ort hatte das Gericht dem Antrag, auf Zulaſſung 
des Boweismaterials, ſtattgegeben und man iſt auf den Aus⸗ 

gang dieſes Prozeſſes überaus geſpannt. 

Der Staatsanwalt hielt eine etwa eineinhalbſtündige 
Antlagerede, in welcher in allgemeinen Ausführungen her⸗ 
vorgchoben wurde, daß die Wahrung der Autorität der 
ſtaatlichen Organe eine ſtaatsbürgerliche Pflicht wäre und 
man den Staat und ſeine Werkzeuge, bezw. Ausführungs⸗ 
organe, als etwas Einheitliches anzuſehen habe. Der frag⸗ 
liche Berichterſtatter habe es unterlaſſen, auf den Verlauf 
des Bromberger Prozeſſes, deſſen Vertagung dann erfolgte, 
Schon aus der Bezeichnung des 
Poloniagartikels gehe hervor, in welcher Tendenz der Inhalt 


abgefaßt war, in dem von ſadiſtiſchen Taten des Gefängnis⸗ 
pezſonals u. a. m. in den fetteſten Lettern geſchrieben wor? 
den iſt. Es müſſe einen ſehr fatalen Eindruck vor dem IM 
ternationalen Forum machen, wenn Maßnahmen, wels 
von Staatswegen im Intereſſe des Landes und jeiner Bür⸗ 
ger, getroffen werden, im eigenen Lande in einer Weiſe 
dargeſtellt werden, welche eine Verächtlichmachung ſtaat⸗ 
licher Einrichtungen bedeutet. Das Urteil der 1. Inſtanz ſe 
in vollem Maße begründet, ſo daß nur eine Beſtätigung 
eintreten könne, umſomehr, als die Legitimation der angeb⸗ 
lich Geſchädigten, die nirgends aufgetreten ſind, fehle. 
Der Verteidiger berief ſich auf die Preſſefreiheit 
das Preſſerecht und ſtellte vor Gericht ſeſt. daß der Gewährs 
mann der „Polonia“, welcher über den Bromberger Proze 
berichtet hatte, im Grunde genommen, 
talfächlich nur das wiedergegeben habe, was Verhand⸗ 
lungsgegenſtand geweſen iſt. 


Da es ſich um eine öffentliche Verhandlung handelte, wäre 


dies erlaubt geweſen, da anderenfalls ausnahmslos alle 
Blätter, innerhalb Polens, wegen ihrer Berichterſtattung 
über den fragliehen Prozeß, vor Gericht zitiert hätten wer 
den müſſen. Der Verteidiger beantragte zunächſt Freiſpre“ 
chung und hernach ſogar Einſtellung des Verfahrens. 7 
Nach kurzer Beratung gab der Vorſitzende, unter größ 
ter Spannung der Zuhörer, das Urteil bekannt. 
Es erfolgte die Beſtätigung des Beſchluſſes der 1. Ge⸗ 
richtsinſtanz. 
Er der Begründung wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
er 


N Poloniabericht ſehr tendenziös 
aufgezogen geweſen iſt und gerade auf die Faſſun 
tikels, weder Staatsanwalt, noch Verteidiger, näher ein 
gangen ſind. Dem Berichterſtatter ſei aber gar wohl 
kannt geweſen, daß der Staatsanwalt das Verfahren gegen 
die Bromberger Zeitun 
ſtreugt hätte, weil die Behauptungen über die 3 
Breſter Vorgänge der Wahrheit nicht entſprachen. — Ge⸗ 
gen dieſe Urteilsbeſtätigung wurde nunmehr Kaſſation an- 
gemeldet. . 


des Ar⸗ 
e⸗ 
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Es wäre an der Zeit, wenn die Polizeidirektion dem über⸗ 
eifrigen Beamten von Michallowitz einen Wink geben würde, 
damit er die Vorſchriften, im Verkehr mit dem Publikum, wenn 


ſich dieſes auch „nur aus Arbeitern“ rekrutiert, genauer kennen⸗ 


lernt. 


Wann wird die Kurzarbeiterunterſtützung gezahlt? 
Seit drei Wochen iſt in der Laurahütte noch keine Kurz⸗ 
arbeiterunterſtützung gezahlt worden. Wenn man bedenkt, 
daß dieſe Unterjtüßung bei vielen Arbeitern das einzige 
Bargelo iji, welches ſie in die Hände bekommen, da der 
Lohn nur für die Abzüge reicht, ſo wäre zu wünſchen, daß 
hier eine größere Pünktlichkeit Platz greift. N 

Apotheken⸗Nachtdienſt hat in der laufenden Woche die 
Berg⸗ und Hüttenapotheke auf der ul. Sobieskiego. 

Den Fleiſchern gehts zu gut. Der Fleiſcher S. von der 
ul. Parkowa, hat es ſcheinbar nicht mehr notwendig, ſeine 


Ware zu verkaufen. Kommt da eine Witwe und verlangt 


ein Quantum Fleiſch und ebenſo ein doppeltes Quantum 
Speck. Er wollte der armen Witwe aber nur beides zu 
gleichen Teilen verkaufen. Und ſo hat die Frau dem Flei⸗ 
ſcher ſeine Ware zur Verfügung geſtellt und hat ſich ihr gutes 
Geld behalten. Recht ſo! 


Myslowißz 

Neue Leitung im Myslowitzer Krankenhaus. Nach der 
Penſionierung des allſeitig bekannten und beliebten Sa⸗ 
nitätsrats Dr. Selle iſt unter zahlreichen Bewerbern um 
die Chefarztſtelle im ſtädtiſchen Krankenhaus Dr. Spiller 
gewählt worden, der ſein Amt bereits am 1. d. Mts. über⸗ 
nommen hat. Bekanntlich hat Dr. Spiller den Sanitäts⸗ 
rat Dr. Selle in der Urlaubszeit vertreten. —)h. 

Wird Rosdzin⸗Schoppinitz eine Eisbahn erhalten? Wie 
verlautet, bemüht ſich einer der örtlichen Sportklubs in 
Rosdzin⸗Schoppinitz um das Gelände in der Nähe des Dwor 
Miraſzewskiego, wo ſich vor dem Kriege die bekannte Eis: 
bahn des ehemaligen Turnvereins Jahn befand. Dieſes 
Gelände ſoll wiederum für eine Eisbahn verwandt werden, 
um den Rosdzinern Gelegenheit zu geben, den Winterſport 
im Ort zu betreiben, was aus geſundheitlichen Rückſichten 
nur zu begrüßen wäre. Bemerkt ſei, daß ſich dieſes Gelände 
— im Zentrum des Ortes liegend — ſehr gut für eine Eis⸗ 
bahn eignet, das um ſo mehr, als Zufuhr und Abfluß der 
1 Waſſermengen dort ſehr leicht geregelt werden 
önnen. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 
Friedenshütte. (Ein lahmes Pferd eingefangen.) 
Auf der ulica Miarki in Friedenshütte wurde ein brauner 
Wallach, 170 em groß eingefangen, welcher herrenlos herum⸗ 
irrte. Das Pferd lahmt am linken Bein. Der Beſitzer des 
Tieres ſoll ſich auf dem Polizeiamt in Friedenshütte melden, 
um, gegen Vorzeigung des Ausweiſes, den Wallach in Empfang 
zu nehmen. x. 


Pleß und Umgebung 


Czarkow. (Aus Rachſucht zur Brandſtifterin 
geworden.) In der Nacht zum Freitag brannte in der 
Ortſchaft Czarkow die hölzerne Scheune des Joſef Rys ab. 
Vernichtet wurde auch Getreide, ſowie landwirtſchaftliche Ge⸗ 
räte. Der Schaden beträgt 5 Tauſend Zloty. Der Geſchä⸗ 
digte war gegen Brandſchaden nicht verſichert. Im Laufe 
der Ermittelungen zeigte es ſich, daß der Brand von der 
23jährigen Marie Szromka aus Schoppinitz angelegt wurde, 
welche dieſe Tat aus Haß, gegenüber dem Nys beging. Die 
Brandſtifterin wurde verhaftet und in das Pleſſer Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. . 

Nikolai. (Neueichung für Maße und Gewichte.) 
Laut Bekanntmachung werden alle Beſitzer von Maßen und Ge⸗ 
wichten aufgefordert in der angegebenen Zeit vom 5. bis zum 
21. September ſämtliche Maßgegenſtände im Eichamt zur Nach⸗ 
eichung abzugeben Dasſelbe befindet ſich wegen Renovation des 
Hotel Polski bei Kiel ulica Krakowska 23. Intereſſenten werden 
täglich mit Ausnahme von Sonn⸗ und Feiertagen von 8 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags angenommen. Alle diejenigen 
die im Beſitz von Maßen und Gewichten ſind und dieſelben nicht 


Nybnit und Amgebung 


zur Nacheichung abgeliefert haben, machen ſich ſtrafbar. Dies 
gilt auch für Landwirte, die im Beſitz von Viertel⸗ und Lite 
maßen ſind. b. 
Lendzin. (Ein weiterer Brand.) Auf einem 
Anweſen der Fürſtlich Pleſſiſchen Güterverwaltung in Len“ 
dzin, welches von dem Klemens Los bewirtſchaftet wird, 
brach infolge eines Schornſteindefekts ein Brand aus. Di 
Flammen vernichteten das Dach ſowie einen Teil der Hau 
geräte. Der Geſamtſchaden beträgt 5000 Zloty. An pe 
Löſchung des Brandes nahmen mehrere Feuerwehren teil. 
Lendzin. (Radfahrerpech.) Der 21jährige Robert Got 
nik aus Lendzin, fuhr mit einem Fahrrad die Chauſſee entlang 
und prallte an einer Kreuzung mit einem Perſonenauto zuſam“ 
men. Gornik erlitt einen Bruch der linken Hand, ſowie Kopf 
verletzungen. Er wurde in das Myslowitzer Spital eingeliefert” 
5 2 1 


D 


Unglücksfall durch Blitzeinſchlag. Während eines Gewitters 
wurden Pferde, die zu dem Gutshof Korn in Przyszowitz ge⸗ 
hören und von einem Knecht angetrieben wurden, durch einen 
Blitz getötet. Der Knecht Paul. Wilczek kam mit leichteren 
Brandverletzungen am Fuß davon. — Durch Blitzeinſchlag bra 
auf dem Anweſen der Albine Jojkoj in Knurow Feuer auf 
Vernichtet wurde das Wohnhausdach, zwei Schuppen, ſowie das 
Stalldach. Es entſtand ein Schaden von 18000 Zloty. Die 
Geſchädigte war gegen Brandſchaden nicht verſichert. . 

Ligota⸗Nybnicka. 
Wohnung.) Durch eine geſchaffene Oeffnung im Stro 
drangen in der Morgenſtunde gegen 4 Uhr, in der Ortſchaf 
Ligota⸗Rybnicka, zwei maskierte und bewaffnete Banditen in die 
Wohnung des Eiſenbahners Viktor Kuczka. Die Eindringlinge 
terroriſierten die Familienmitglieder und verlangten Heraus“ 
gabe von Geld und Wertgegenſtänden. Kuczka gab den Bat’ 
diten eine Summe von 150 Zloty, worauf ſich die Täter ent 
fernten. Einer der Räuber iſt etwa 170 em groß, von schlanke 
Statur, er trug graue Bluſe und war barfuß. Er hatte eine 
waffe u. ſchwarze Geſichtsmaske. Der zweite Täter iſt etwa 160 
groß, von gedrungener Statur. Er trug ein graues Jackett, 
gleichfalls barfuß und hatte zerriſſene Hoſen. Dieſer Täter truß 
einen Dolch. 7 


Tarnowitz und Amgebung 
Raubüberfall im Eiſenbahnabteil. 


Im Eilzug und zwar auf der Strecke Reu-Herb9. Tame 
verſuchte der Eiſenbahnarbeiter Roman Plewa aus Oſtrow 
den Eiſenbahnſchaffner Joſef Tokaczek aus Poſen, einen mau 
überfall zu verüben. Zu dieſem Zweck begab er ſich in das An, 
teil in welchem ſich Tokaczek befand, welcher ſchlief und verſehle 
dem Schlafenden mit einer Eiſenſtange einen Schlag auf 
Kopf, durch welchen der T. für kurze Zeit die Beſinnung ver 
Hernach warf fi) Tokaczek, der wieder zu ſich kam, auf den 
wa. und es entſpann ſich ein Kampf. Die Paſſogiere aus 
Nebenabteilen bamen dem Tokaczek zur Hilfe. Plewa ve 7 
zu entkommen und ſprang aus dem Eiſenbahnfenſter, fiel abe 
mit dem Kopf auf die Schienen und verlor die Beſinnung. Tat 
ſchaffte den Beſinnungsloſen nach dem Gefängnisſpital in 1 
nowitz. Bei ſeiner Vernehmung wat er geſtändig und 
dieſe Tat aus Not begangen zu haben. 


Natlo, (Der rote Hahn) Auf den Anwesen des Fraß 
Karcha und der Antonie Kaczmarczyk in Naklo brach Feuer 2 
welches raſch um ſich griff und die Wohnhausdächer, ſowie vg" 
Teil der Inneneinrichtung, vernichtete. Der Schaden bet 
beiden Fällen ungeſähr 4000 Zloty, der durch Beuemerfiherug 
gedeckt iſt. Die Unterſuchungen find im Gange und es wi f 
ergeben, was die eigentliche Urſache des Brandes war. ige 

Nadjionfau. (Ueberraſchte Einbrecher.) Sen- 
buben durchſeilten die Gitter eines Wohnungsfenſter des 7 
ſumleiters Sugo Maniurka in Radziontau und verſuchten — 
noch, mittels Nachſchlüſſeln, in den Ladenraum einzudringen 
Die Täter konnten ihr Vorhaben jedoch nicht durchführen in 
Maniura unvermittelt in der Wohnung erſchien. Die ihnes 
dringlinge ergriffen unverrichteter Sache die Flucht, die 1 
auch gelang. * 


und 


gerade aus dem Grunde ange | 


(Maskierte Banditen in einet N 


en 


den 


Bielitz, Biala und Amgegend 


der Kumpf um die Selbſtperwaltung 
der Krankenlaſſen 


Bieiig und Umgebung 


Zehn Jahre „Sozialdemokrat“. 
Unter dieſem Tittel ſchreibt die Wiener „Ar⸗ 
beiterzeitung“: 

„In dieſen Tagen hat das Zentralorgan der ſudeten⸗ 
deutſchen Sozialdemokratie, der Prager „Sozialdemokrat“, 
das Jubiläum ſeines zehnjährigen Beſtandes gefeiert. Ge⸗ 
wiß ſind zehn Jahre für das Beſtehen einer Tageszeitung 
nicht viel, und viele andere Parteiblätter, auch in der 
Tſchechoſlowakei, blicken auf ein ehrwürdigeres Alter zurück. 
Aber wenn man die beſonderen Schwierigkeiten erwägt, mit 
denen die zentrale Organiſation der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie in der Tſchechoſlowakei zu * hat, da die deut⸗ 
ſchen Gebiete keinen geographiſchen Mittelpunkt haben, ſo 
wird man auch verſtehen, wieſo ein Zentralorgan der deut⸗ 
ſchen Arbeiter der Tſchechoſlowakei erſt jo ſpät entſtehen 
konnte. An Verſuchen hatte es ja ſchon im Anfang des 
Jahrhunderts nicht gefehlt: nicht nur die deutſch⸗böhmiſchen 
Führer Seliger und Hillebrand, ſondern auch Viktor Adler 
\eßten ſich für ein Zentralorgan, und zwar gerade in der 
Landeshauptſtadt, ein. Aber or die Notwendigkeit der 
Politit nach Schaffung der Tſchechoſlowakiſchen Republik ha⸗ 
ben die Gründung des Zentralorgans erzwungen. Nun 
beſteht das Blatt zehn Jahre, und wenn man die Schwie⸗ 
rigkeiten des Erſcheinens in der Stadt, deren Arbeiterſchaft 
einer anderen Nation angehört, und die geographiſchen 
Hemmniſſe der Verbreitung erwägt, muß man mit um Jo 
größ:rer Freude konſtatieren, daß das Blatt allen Schwie⸗ 
rigkeiten zum Trotz ſich erfolgreich durchgeſetzt hat und daß 
es zu einem wertvollen Inſtrument im Klaſſenkampf des 
ſudetendeutſchen Proletariats und damit auch zu einem 
wertvollen Beſitz der ſozialiſtiſchen Internationale gewor⸗ 
den iſt. Davon legt nicht nur die hübſche Feſtnummer, da⸗ 
von legt jede Nummer des Blattes erfreuliches Zeugnis 
ab! 


Silberne Hochzeit. Die Samariter von der freiwilligen 
Rettungsabteilung in Bielitz entbieten ihrem Kollegen Ma⸗ 
thias König und ſeiner werten Frau Johanna, geb. Ganſel, 
die herzlichſten Glückwünſche zur ſilbernen Hochzeit. 

Unglilcksfälle am Sportplatz. Am Sonntag, den 6. d. 
Vits, ereigneten ſich am ee um 12 Uhr 
vormittags zwei Unglücksfälle. Der 18 Jahre alte Gazek 
erlitt beim Stürzen während dem Spiel Rippenbrüche, wäh⸗ 
rend der zweite, Ladislaw Banaſch, einen Schienbeinbruch 
erlitt. Beide wurden durch die Rettungsgeſellſchaft ins Bie⸗ 
litzer Spital überführt. N 
Arltbielitz. (Todesfall) Am Montag, den 7. d. M., 
farb der langjährige Gemeindediener Karl Mikler im 68. 
Lebensjahre. Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 9. 
d. Mis, nachmittags von der Leichenhalle auf dem evange⸗ 
liſchen Friedhof in Altbielitz ſtatt. 
i Ober⸗Kurzwald. (1jähriges Gründungsfeſt des Vereins 
jugendlicher Arbeiter.) a des ungünſtigen Wetters 
am 23. Auguſt konnte das Feſt erſt am 30. abgehalten werden. 
Am 23. fand das u endtreffen ſämtlicher Yeleiteriugand: 
vereine in Kurzwald Rat welches mit einer kleinen Nach⸗ 
feier im Gemeindegaſthauſe mit er und Tanz infolge des 
RNeegns abgeſchloſſen wurde. nter den Klängen einer 
flotten Marſchmuſich marſchierten die Kurzwälder Jugend⸗ 
genoſſen von der Konſumfiliale nach dem Feſtplatz in Witlas 
Wäldchen, wo fie von den . Genoſſen der Bruder⸗ 
vereine begrüßt wurden. Es folgte bald ein reges Treiben, 
von allen Seiten ſtrömten Beſucher herbei, um ſich an Spiel 
und Tanz der Jugendvereine zu erfreuen. Die Kurzwälder 
Jugenbgenofen ſowie der Arbeitergeſangverein „Widerhall“ 
rachten einige Chöre zum Vortrag, die von den Anweſen⸗ 
den mit Beifall aufegnommen wurden; im Freien kommen 
aber beſſer Maſſenchöre zum Ausdruck. 0 ji 
und Lipniker Sportgenoſſen zeigten vn ihres Könnens 
in ſportlichen und türneriſchen Vorfu rungen. Die Feſtrede 
hielt Gen. Boſzcezyk, er überbrachte die 1 und Glück⸗ 
wünſche namens der Parteileitung. Der Referent betonte 
die Notwendigkeit und den Zweck der Jugendorganiſation 
und appellierte an die anweſenden Jugendgenoſſen, das be⸗ 
gonnene Werk fortzuſetzen und die Organiſataonen zu ſtär⸗ 
en im Sinne des Sozialismus. Nach Beendigung der Vor⸗ 
115 widmete man fi unter den luſtigen Welſen der Kurz⸗ 
wälder Muſikkapelle dem Tanze bis ſpät am Abend. Bei 
Mondſchein erfolgte der Abmarſch ins Gemeindehaus, wo 
noch die Jugendgenoſſen ein frohes Beiſammenſein vereinte. 
Das Feſt muß als gelun en bezeichnet werden, zu welchem 
auch die ausnahmsweiſe ſhöne Witterung beigetragen hat. 
Allen denjenigen aber, die zum Gelingen des Fele beige⸗ 
tragen haben, ſei von dieſer Stelle herzlichſt gedankt. Das 
nächſtemal aber auf Wiederſehen in dem aner Kurzwald. 


. 


— —— — — 


Wir ſtehen mitten in einer Wirtſchaftskriſe von nie⸗ 
gekannten Ausmaßen, in die ganze Welt ergriffen hat 
und allen Wirtſchaftlern Kopfzerbrechen macht. Die Ur⸗ 
ſachen dieſer Kriſe reichen ſoweit zurück, daß man ſie gar 
nicht mehr als Urſachen anerkennen will. Sehen die einen 
die Arſache der Wirtſchaftskriſe darin, daß man ehemals feſt⸗ 
gefügte Wirtſchaftsgebiete zerriſſen hat, ſo die anderen 
arin, daß große Räume wie 5 B. der ruſſiſche und oſt⸗ 
aſiatiſche teilweiſe aus dem Weltwirtſchaftsleben ausgeſchal⸗ 
tet ſind. Dazu kommt, daß die neuentſtandenen Staaten ſich 
eine nationale Induſtrie aufgebaut haben, eine Ueberpro⸗ 
duktion an Rohſtoffen, ein Bankerott der Wirtſchaft der 
Hochfinanz, die Umſchichtung des Kapitalismus, der in der 

egenwart erfahren hat, daß er mit den alten Methoden, 
eld zu machen, nicht mehr vorwärts kommt, endlich die ſich 
türmiſch aufdrängende Frage der Sozialiſierung, wozu die 
ruſſiſche Löſung eine von vielen iſt. Nie iſt die Wechſel⸗ 
wirkung von Menſch und Maſchine ſo ſtark in Erſcheinung 
getreten wie eben heutzutage. Der Menſch muß den Kampf 
mit der Maſchine aufnehmen, mit der Maſchine, die ihn aus 
der Wirtſchaft zu verdrängen ſucht. Die Mechaniſierung 
es geſamten Wirtſchaftsbetriebes, die Rationaliſterung, 
welche erſt auf dem Wege iſt, ſich alles zu unterwerfen, 
ſtellen den denkenden Menſchen vor neue Probleme, die im 
daterſſe der geſamten Menſchheit gelöſt werden wollen. So⸗ 
ald wir nur an dieſe Ideen rühren, drängen ſich uns eine 
ülle von Fragen auf, die beantwortet werden wollen. 


Auch die Bielitzer 


Der Menſch und die Wirtschaft 


Mitglieder der Gewerkſchaften, der Partei, aber auch 
Leute, die unſerer Bewegung fern ſtehen, wenden ſich an uns 
mit der Forderung, daß mit aller Energie der Kampf um 
die Wiederherſtellung der Selbſtverwaltung der Kranken⸗ 
kaſſen aufgenommen werde. 

f Tatſächlich haben wir dieſen Kampf unausgeſetzt ge⸗ 
ührt. 

Da geht es nicht darum, ob der oder jener Herr die 
Krankenkaſſe als Kommiſſär verwaltet. Hier geht es um 
das Prinzip und die damit verbundenen Vorteile. a 


Z. B.: Ein Jahrzehnt konnte die Bezirkskrankenkaſſe in 
Bielitz ihren Verſicherten durch 52 Wochen die ärztliche Hilfe, 
Arzneien und Krankenunterſtützung bieten. Solange die ſo⸗ 
genannte „Parteiwirtſchaft“ in den Krankenkaſſen herrſchte, 
war dies möglich. 

Noch mehr. In derſelben Zeit konnte die autonom ver⸗ 
waltete Krankenkaſſe 
1. ein munumentales Gebäude mit bequemen Büros 
mit Ambulatorien, zahntechniſchen Ambulatorien, Lokali⸗ 
täten für diatermiſche Behandlung uſw. aufbauen, 

2. ein Anteil an der Lungenheilſtätte in Byſtray er 
werben, ö 

3. ein Frauenerholungsheim in Ernsdorf und 

4. ein Krankenkaſſengebäude mit entſprechender Einrich⸗ 
tung in Czechowice aufbauen, 

Ho eine eigene Apotheke in Bielitz und Czechowice ein⸗ 
richten. 

Dieſe „Parteiwirtſchaft“ war ſchlecht. Die Sanacja 
wollte uns zeigen, wie man beſſer die Krankenkaſſen durch 
Kommiſſare verwaltet. Auch wir haben das „Glück“, eine 
von Kommiſſaren verwaltete Krankenkaſſe zu beſitzen — 
dies ſeit September vorigen Jahres. 


1. Runde der Pokalſpiele. 
13. September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendlicher Arbeiter Alekſandrowice gegen Freie Tur: 
ner Nikelsdorf. Schiedsrichter: Kupper Friedrich. 
September, 3 Uhr nachm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
juegndlicher Arbeiter Bielsko gegen Arb.⸗Turn⸗ und 
portv. „Vorwärts“ Bielsko. Schiedsr. Porembski Otto. 
September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendli. Arbeiter Alekſandrowice gegen Arb.⸗Turn⸗ u. 
Sportv. „Vorwärts Bielsko. Schiedsr. Barthe Paul. 


13. 


20. 


jugendl. Arbeiter Bliesko gegen Freie Turner Nikels⸗ 
orf. Schiedsrichter: Kolinger Karl. ' 


27. September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendl. Arbeietr Bielsko gegen Verein jugendl. Ar⸗ 
beiter Alekſandrowice. Schiedsrichter Nikiel Hans. 

September, 3 Uhr nachm. Platz: Alekſandrowice. Arbei⸗ 
ter⸗Turn⸗ und Sportv. Vorwärts“ Bielsko gegen Freie 
Turner Nikelsdorf. Schiedsrichter Kolinger Edmund. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
; Dienstag, den 8. Sept. um 7 Uhr abends Geſangsſtunde 
bei „Tivoli“. 
Mittwoch, den 9. Sept. um 7 Uhr abends Mitglieder⸗ 
verſammlung. 


Donnerstag, den 10. um 7 Uhr abends Theaterprobe, 
um 5 Uhr nachm. Handball⸗Wettſpiel. 


3 anne, den 12. Sept. um 6 Uhr nachm. Volkstanz⸗ 
end. 


27. 


Sonntag, den 13. Sept. um 5 Uhr früh Vereinstour 
nach Miedzybrodzie. Abmarſch Punkt 36 Uhr früh ab 
Vereinszimmer. 

Sitzung sämtlicher Vorſtände der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung (Geſangverein, Turnverein, politiſche Partei) in 
Nitelsdorf findet am Dienstag, den 8. d. Mts., 7 Uhr 
abends, bei Huppert (Zigeunerwald) ſtatt. 


Dieſen intereſſanten Fragenkomplex zu entwirten und 
einer möglichen Löſung zuzuführen, hat die 7. Deutſche Hoch⸗ 
ſchulwoche, die am 11. September d. J. beginnt, unternom⸗ 
men. Anter dem Leitgedanken „Der Menſch und die Wirt⸗ 
ſchaft“, finden in der Zeit vom 11. bis 23. September eine 
Reihe von Vorträgen in dem Turnſaal der Knabenſchule 2, 
am Kirchplatz, ſtatt, zu welchen der Pädagogiſche Verein 
drei vorzügliche Vertreter deutſchen Geiſteslebens gewonnen 
hat. Am 11., 12., und 13. September ſpricht Herr Prof. 
Dr. H. v. Eckart aus Heidelberg über die „Soziale Frage der 
Gegenwart“, am 16., 17., und 18. September Prof. Dr. 
Keßler aus Leipzig über „Die Kriſis und Umbau des Ka⸗ 
pitalismus der Gegenwart“, am 21., 22. und 23. September 
Prof. Dr. Lenz aus Gießen über „Mitteleuropa in der 
Wirtſchaftskriſe“. Die Wahl der Vorträge zeigt, daß der 
Pädagogiſche Verein die weiteſten Kreiſe für die diesjährige 
Hochſchulwoche gewinnen will, daß er die Zeichen der Zeit 
ſieht und von prominenten Perſönlichkeiten deuten laſſen 
will. Niemand verſäume daher, die 7. Deutſche Hochſchul⸗ 
woche zu beſuchen. Die Vorträge finden jeweils in der 
Knabenturnhalle am Kirchplatz um 8 Uhr abends ſtatt. Die 
Teilnehmergebühr beträgt für den Geſamtzyklus 10 Zloty, 
für die Einzelreihe von drei Vorträgen 4 Zloty, für den 
Einzelvortrag 1,50 Zloty. Die Voranmeldung zu den Vor⸗ 
trägen ſoll bis ſpäteſtens 5. September in der Neben⸗ 
geſchäftsſtelle der „Schleſiſchen Zeitung“ am Stadtberg er⸗ 
folgen. Einzelkarten ſind nur an der Abendkaſſe nach Maß⸗ 
gabe der verfügbaren Plätze zu haben. 


| 


20. September, 3 Uhr nachm., Platz: Alekſandrowice. Verein 


Bald iſt es ein Jahr der Kommiſſarenwirtſchaft, des 
vielgeprieſenen Allheil⸗ und Wunderſyſtems. 

Was aber ſehen wir? j 

Zunächſt einen fortwährenden Abbau der Leiſtungen. 

Teure, wenn auch zweckmäßige, zuverläſſige und ums 
entbehrliche Medikamente ausgeſchaltet. 
Für gewiſſe Arzneien muß gezahlt werden. 
Tür Zahlplomben muß gegehlt werden. 
Die Kur in Zakopane für Tuberkuloſe — mit Ausnahme 
einer privilegierten Stenotypiſtin — beſeitigt. 
0 9 Krankenverſorgung von 52 Wochen auf 39 herab⸗ 
eſetzt. 
1 Neubauten und Neueinrichtungen keine. 
Dagegen iſt der Beamtenapparat immer mehr ausge⸗ 
baut, wobei Doppelverdiener (unlängſt wurde neuerlich die 
Frau eines Beamten als Proviſorin in der Apotheke ange⸗ 
ſtellt) den Vorzug haben. R 
Der Autoſtand wurde von 2 auf 3 erhöht. i 
Abgeſehen von anderer Perſonalſtanderhöhung muß die 
Krankenkaſſe zwei Kommiſſare mit 1000 und 600 Zloty mo⸗ 
natlich erhalten. 1 
So ſiehts da unter der Kommiſſarenwirtſchaft aus. ; 
Wenn einmal „Parteiwirtſchaft“ war, jo haben wir 
jetzt eine Parteiwirtſchaft der Sanacja bis zur dritten Po⸗ 
tenz geſteigert. 
Die Arbeiter, Angeſtellten und Unternehmer zahlen 
und die ſelbſtherrlichen Kommiſſare wirtſchaften, wobei der 
Abbau der Leiſtungen die Hauptrolle ſpielt. 
Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar. Die Freunde der Selbſt⸗ 
verwaltung haben Recht. Man muß den Kampf 
um die Selbſtperwaltung der Krankenkaſſen 
vervielfachen. Der Kampf geht weiter mit geſteigerter 
Energie i 


Achtung Genoſſinnen! Am Dienstag, den 15. Septem⸗ 
ber l. Is. findet um 7 Uhr abends im Bielitzer Arbeiter⸗ 
heim eine Monats⸗Frauenverſammlung ſtatt, wozu alle Ge⸗ 
noſſinnen freundlichſt eingeladen werden. 

Verein Arbeiter⸗Kinderfreunde in Bielitz. Am Donners⸗ 
tag findet um 7 Uhr abends im kr die fällige 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen ſind, iſt ein vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Alekſan⸗ 
drowice. Dienstag, den 8. September, findet um 8 Uhr 
abends, im Arbeiterheim. Alekſanderfeld die fällige Bor: 
ſtandsſitzung obengenannten Vereins ſtatt. Den Vorſtands⸗ 
mitgliedern ſowie den Subkaſſierern wird es zur Pflicht ge⸗ 
macht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Obmann. 

Kamitz. Am Donnerstag, den 10. September, findet um 
7.30 Uhr baends, in der Reſtauration der Frau Johanna 
Snatſchke in Kamitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins Vorwärts ſtatt. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder, Hilfskaſſierer und die Mitglieder des ſoz.⸗dem. 
Gemeinderatsklubs werden hiermit freundlichſt eingeladen. 


„Sicherheit vor allem“ — 
das erite Gebot der Fliegerei 
Der junge öſterreichiſche Erfinder Hans von Braun iſt mit 
eine Konſtruktion an die Oeffentlichkeit getreten, die dem Flug⸗ 
weſen von unſchätzbarer Bedeutung werden dürfte: mit ſeinem 
Meßapparat, den er hier vor ſich hat, kann die Höhe des Flug⸗ 


zeuges über dem Erdboden einwandfrei feſtgeſtellt werden, 

während bisher nur ie abſolute Höhe über dem Meeresſpiegel 

angezeigt wurde. Beim Fliegen durch Nebel ſowie beim Nähern 

an einen Berg bei Nachtflügen wird der Apparat für den Bilve 

ten unentbehrlich werden und jo zur Sicherheit in der liegeret 
beitragen. 


—— — 


SGtribes gelehrigſter Schüler 


a Zum 100. Geburtstag von Sardou. 
75 Von Dr. Chriſtian Rodegg. 


Victorien Sardou war der letzte aus der ſtattlichen 
Reihe der Autoren, die dem franzöſiſchen Theater des zwei— 
ten Kaiſerreiches und der erſten Jahrzehnte der dritten Re⸗ 

pablik Glanz verliehen und ſich die Weltbühne erobert 
haben. Wie Labiche, Augier und der jüngere Dumas war 
er der Erbe der tauſend Künſte des Hexenmeiſters Scribe, 
die er noch zu überſteigern und im Sinne einer raffinierten 
Bühnenarithmetik zu einer ſinnverwirrenden Theatralik zu 
verwerten wußte, die zwar nicht das Leben widerſpiegelt, 
aber doch etwas gibt, was dem Leben täuſchend ähnlich ſieht. 
Keiner hat wohl auf dem Theater jo überlegen Theater ge⸗ 
ſpielt wie dieſer größte Techniker, den die franzöſiſche Bühne 
je geſehen hat. Ueberall ſpürte er Wirkungen und Bilder 
auf; beim Leſen einer Zeitungsnotiz, beim Anhören einer 
Anekdote ſtand vor ſeinem geiſtigen Auge ſofort die Situa⸗ 
tion, die ſich um das Grundthema herum auf die ſchlag⸗ 
kräftigſte Wirkung zuſpitzte. Dieſe Findigkeit in Aufſpüren 
eines Stoffes und die erſtaunliche Leichtigkeit der Geſtaltung 
laſſen es begreiflich erſcheinen, daß es Sardou in einer fünf: 
zigjährigen Schaffenstätigkeit auf 90 Bühnenſtücke bringen 
konnte, ohne daß dieſer Vielſchreiberei der Erfolg auch nur 
einmal verſagt geblieben wäre. 

Man hat Sardous Puppentheater, ſeinen künſtleriſchen 
Mechanismus, ſeine Spekulation auf das Senſationsbedürſ⸗ 
nis und die Spannungsbegierde des großen Publikums mit 
Recht verſpottet und ihn beſtenfalls nur als ein Genie der 
Mache gelten laſſen wollen. Aber dieſe Vorwürfe beſchrän⸗ 
ken ſich im Grunde nur auf die eigentlichen Requiſitendramen 
und die ſzeniſchen Reißer aus der letzten Schaffensperiode, 
die mit ihren Tricks, mit ihrem ſchwindelnd kecken und 
ſicheren Aufbau nur die unfehlbaren Künſte des Theater- 
routiniers bewundern laſſen. Aber wenn man Sardou 
gerecht beurteilen will, wird man von den kraſſen, in bluti⸗ 
gen Marterſzenen ſchwelgenden Schauerdramen abſehen 
müſſen, die, wie „Fedora“, „Tosca“ und „Theodora“ ein 
Spectaculum entrollen, das nur von der Darſtellungskunſt 
der Vertreterinnen der Titelrollen lebt, und dafür an die 

Zeit zurückdenken müſſen, in der Sardou die feinſten Sitten⸗ 
den ſchrieb, die ihn zumindeſt als den glänzendſten 
Artiſten der ſranzöſiſchen Bühne kennzeichnen. „Nos In⸗ 
times“, „Rabagas“, „Cyprienne“, „Marquiſe“ und der 
„Letzte Brief“, um nur einige der erfolgreichſten Komödien 
zu nennen, haben mit ihrem trefſſicheren Witz, der Grazie 
und der geiſtreichen Ironie auch bei uns ihre Wirkung nicht 
verfehlt, und von der franzöſiſchen Bühne werden die beſten 
dieſer Komödien nicht ſo bald verſchwinden. Dazu ſteckt in 

ihnen viel zu gutes Theater, das trotz dem veränderten Ge: 
8 ſchmack der Zeit ſeiner Wirkung ſicher iſt. 
0 Sardou hatte ſich als dreiundzwanzigjähriger Student 
der Medizin vom Seziertiſch zur Kuliſſe bekehrt. Der 
Heiterkeitserfolg, den ſeine erſte Tragödie fand, hatte ihn 
nicht entmutigt, ſondern nur darüber beiehrt, daß auf der 
ae nzöſiſchen Bühne bei aller dramatiſchen Begabung ohne 
echnik kein Erfolg zu erringen ſei. Dieſe Technik hat der 
junge Dramatiker dann in ſtändigem Verkehr mit dem 
Bühnenbetrieb und den großen Schauſpielern ſeiner Zeit 
zu einer Virtuoſität ausgebildet, die ihn zum Beherrſcher 
des Theaters werden ließ. Im Bewußtſein ſeiner bühnen⸗ 
5 Flagge. Unfehlbarkeit wurde er im Verlauf ſeiner lauten 
Erfolge, die ja dieſe Unfehlbarkeit nur beſtätigten, läſſiger 
in der Sorge um die künſtleriſche Geſtaltung. Er wollte 
ſchließlich nur mehr Schauſpielerſtücke mit Bombenrollen 
ſchreiben, und wie gut ihm dieſe Abſicht gelang, dafür iſt 
ſeine unterhaltende „Madame ſans Gene“ der beſte Beweis. 
Sardou, der 77 Jahre alt wurde, ſtarb am 8. November 
1908; ſeine theatraliſche Sendung war damals freilich ſchon 
vorbei — er hatte ſich ſelbſt überlebt. 


5 Rundfunk 
5% Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16,15: Für die Kinder. 16,30: Suitenkonzert. 16,50: Vor⸗ 
träge. 18: Nachmittagskonzert. 20,30: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 21,10: Vortrag. 21,25: Kammermuſik. 22: Vortrag 
und Berichte. 22,30: Tanzmuſik. 23: Vortrag (franz.). 
Warſchau — Welle 1411,8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 


16: Kinderſtunde. 16,15: Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 


19: Vorträge. 20,30: . 21: Vortrag. 
21,25: Kammermuſik. 22; Vortrag 22,30: Tanzmufik. 


. Zahnatelier | 
id. Dent Rudolf Brechner 


Bielsko, Krasinskiego 25, Tel. 2316 ord. v. 9-5 


MODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe 
Flugzeuge und Krippen 


" AUSSCHNEIDE 
BOGEN 


Puppen :: Tiere 
u. 8. W. in großer 
Auswahl ständig 
am Lager in der 
Buchhandlg. der 


Kattowitzer 
Buchdruckerel- und 
Werlags «Sp. Akcyina 


. die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 

keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
Birch Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangs zuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz: und Magenbeſchwer⸗ 
. leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr Gebhard & Co Danzig 


5 9. 
EFFECT 


eee err ree Traun 


Mal- u. Zeichenmaterial 


Ingenieure, Architekten, Techniker, 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERI UND 
VERLAGS-SP. AKC., UL. 3. MAJA 12 


Bon der JBA. 


der 7. Internationalen Biiro-Ausjtellung, die jetzt in Berlin eröffnet wurde. 
Büroten 


teiligten ſich an dieſer Schau der Internationalen 


lautet das Motto dieſer auf der Ausſtellung gezeigten Schre 


verdeckter Taſtatur „blind“ nach den Klängen eines Gram mophons und im 


250 ausſtellende Firmen aus acht Landern b 
tik, die eine Unmenge intereſſanter Neukonſtruktionen zeigt. 


„agree nach uh“ 


i bmaſchinenſchule, in der die Damen an Maſchinen mit 


Rhythmus der Muſik ſchreiben lernen. 


— . ⏑‚ rr ————— — BEIGE ECHTES 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


Mittwoch, 9. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Jugendſtunde. 15,40: 
Warum lieben wir Wilhelm Raabe? 16: Für den Land⸗ 
wirt. 16,25: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 16,50: Das 
Buch des Tages. 17,05: Mozart-Lieder. 17,35: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Dreißig Tage Schiffs⸗ 
junge. 17,45: Zum Tag der Heimat in Oberſchleſien. 17,55: 
Unterhaltungmuſik. 18,30: Die weiße Kohle. 18,50: Wet⸗ 
ter; anſchl.: Inſtrumental⸗Muſik auf Schallplatten. 19,20: 


Wetter; anſchl.: 
Literatur der Gegenwart. 


Oſtdeutſchlands Nöte und Probleme in der 
19,50: Der Bau des Staubeckens 


Ottmachau. 20,30: Was der Sommer brachte! 21,30: Abend⸗ 
berichte. 21,40: A Propos Bahnhof. 22: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus den 
Erinnerungen eines Sportfliegers. 22,50: Funkſtille. 
Berſammlungskalender 
D. S. A. P. 

Groß⸗Kattowigz. (Frauen verſammlung.) Am Don⸗ 
nerstag, den 10. September, abends 7 Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Ge⸗ 
noſſinnen, Genoſſen und Intereſſenten find eingeladen. Referent: 
Genoſſin Kowoll. 

Janow⸗RNickiſchſchacht⸗Gieſche wald. Sonntag, den 13. Sep⸗ 


tember, nachmittags 3 
Parteiverſammlung. 


Uhr, in Janow bei Kotyrba eine wichtige 
Alle Mitglieder haben zu erſcheinen. 
(Vorſtandswahl.) Als Reſerent erſcheint der Genoſſe Matzke. 

Welnowiec. Unſere nächſte Verſammlung findet Sonntꝛg, 
den 13. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des Zentrul⸗ 
Hotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit 
glieder, iſt wegen der wichtigen Tagesordnung 
Referent: Genoſſe Rai wa. 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗ Kattowitz. (Nähſtube.) Am Dienstag, den 15. 
September, abends 6 Uhr, beginnt unſer Nähſtubenbetrieb ſeine 
Tätigkeit. Alle Genoſſinnen, die nähen lernen wollen oder ſchön 
nähen können, ſind uns herzlich willkommen. 


Schriftleitung: RE Newell für en BRITEN Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mata 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
255 2 ver. . Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Baus: u. Zeichenpapier 
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hat vorrätig 


Kattewitzer Ruchäruckerei 


Berber län udig 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag; Muſikabend, Volkstanz. 
Mittwoch; Ernſter Abend. 
Donnerstag: Geſangabend. 
Freitag: Monatsperſammlung. 
Sonntag: Nach Bedarf. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Gieſchewald, Janow, Nickiſchſchacht und Umgebung. Am 
Sonnabend, den 12. d. Mts., findet im Reſtaurant Heczke die 
Gründungsverſammlung des Geſangvereines ſtatt. Alle Ge⸗ 
noſſinnen und Genoſſen der genannten Ortſchaften, welche 
Intereſſe am Arbeitergeſang haben, werden erſucht, ſich um 7 Uhr 
in genanntem Lokal einzufinden. 

Bundesnorſtand. Die fällige Bundesvorſtandsſitzung findet 
am Sonntag, den 13. d. Mts., vormittags 9,30 Uhr, im „Zentra 
Hotel“ ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen auch der Kontrollkom⸗ 
miſſions⸗Mitglieder iſt unbedingt erforderlich! 


Freie Sänger. 

Myslowitz. Uebungsſtunden werden 
jeden Freitag um 8 Uhr, im Vereinszimmer. 
gesbruder Gödel. 

Myslowitz. Freitag, den 11. September, 7 Uhr abends, 
findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Eine Stunde vorher 
Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Wichtige Tages- 
ordnung. r F 


wieder abgehalten. 
Dirigent: San⸗ 


Kattomitz. [Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 12. 
tember, abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. 
Stunde vorher N und Kaſſenreviſion. 

Königshütte. (Orts sſchuß.) Am Mittwoch, den 9. 
September, nachmittags 6 Ahr, findet im Volkshaus eine Orts⸗ 
ausſchußvorſtandsſitzung ſtatt. Wir bitten um vollzähliges Ec⸗ 
ſcheinen. 

Königshütte. (Achtung, Zeitungsausträgerin- 
nen⸗ und Kolportage.) Am Donnerstag, den 10. Sep: 
tember, nachmittags 6 Uhr, findet im Vereinszimmer des Volks⸗ 
hauſes eine wichtige Beſprechung ſtatt. Hierzu iſt das Erſcheinen 
aller Zeitungsausträgerinnen und der Kolporteurin notwendig. 


Sep 
Eine 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 8. d. Mts., findet um 
7,30 Uhr abends, im Saale des Zentral⸗Hotels, unſere General 
verſammlung ſtatt, zu welcher hierdurch, mit Rückſicht auf die 
Wichtigkeit der Tagesordnung, die Delegierten der Gewerlſchaf⸗ 
ten und der Kulturvereine dringend eingeladen ſind! 


Hettfedern 
und dannen 


billigſt zu haben bei 


Geihiftsiiger WE up 


Schmitle. Bielsto 


aller Art 


fünnen mir zufrieden ſeint 


Seitdem wir die neuen Proſpette und Kata“ 
loge verſchicken, Hat ſich ber Ktuſaß gang we“ 
ſentlich geſteigert — nur ſchade, daß mir nicht 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Drucker 
borlcſichtigt haben! 

Natürlich ſpricht Diefer ſortſchrittliche Ger 
ſchäſtomaun von unferen Drucken. Die von 
und geſcrtigten Arbeiten werben in den 
Kroiſen auſpruchsvoller Druckſachennerbrau“ 
cher als Wertdrucke im beſten Sinne des 
Wortes geſchützt. 
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Schon der erste arg mp macht Sie 
zu unse- em ständigen Kunden. 8. 
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Wilhelmstr 90 Tarnowitzerstt . 
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